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Nr« 77 sie-

Kurze gierigen
Die in Itzehoe erscheinende Zeitung der Landvolkbe-

weguiig »Das Landoolk« ist bis zum 4. August einschließlich
verboten worden. Die Begründung für das neuerliche Ver-
bot des Blattes steht noch aus. Auch die im gleichen Verlag
erscheinende Wochenschrist »Das kämpseiide Landvolk« wurde
für Die Dauer von drei Monaten verboten.

J

Der Korrespondent des Arbeiterblattes «Daily Herold«
in Rom meldet, Italien werde wahrscheinlich auf der Ab-
riistungskonferenz Vorschläge so weitgehender Art unterbrei-
ten, daß „felbft Die iiberzeugtesten Anhänger der Friedens-
bewegung erstaunt sein« würden.

3|:

Der »Völkische Beobachter« in München berichtet, daß
Dr. Karl Leo Graf du Moulin und Konsul Rolf Reiiier
Klage gegen die »Münchenr Post« wegen der gegen die
geititannten in diesem Blatt veröffentlichten Angrisse erhoben
)a en.
W

»Die dreien-ne deutsche Hegemonie«
Von Dr. Hans Draeger.

Unter dem Titel »Die internationalen Beziehungen im
Zeitalter des Imperialismus« ist soeben der erste Band der
Reihe I der Dokumente aus den Archioen der zarischen und
der provisorischen Regierung, die die Kommission beim Zen-
tralexekutivkomitee der Sowjetregierung unter dem Vorsitz
von M. N. Prokowski herausgibt, erschienen.

Wenn dieser erste Band auch nichts wesentlich Neues
Demgegenüber enthält, was schon aus den bisherigen Akten-
veröffentlichungen namentlich der deutschen Aktenpublika-
tion »Die Große Politik der europäischen Kobinette 1871
bis 1914« sowie aus den von Friedrich Stieve herausge-
gebenen »Diplomatischen Schristwechsel Iswolskis« bekannt
ist, so werfen dennoch die Akten einige Lichter auf die be-
kannten Hergänge. Sie zeigen zunächst die Nachwirkungen
des Balkankrieges und wie nur mühselig die Verhältnisse
auf Dem Balkan geordnet sind, während wirkliche Beruhi-
gung unD ufrieDenheit nicht eingetreten war. Dabei treu
ten ie Hof nungen der slawischen Völker auf Rußland stark
hervor. Man hofft z. B., daß es der russischen Diplomatie
gelingen wird, Rumänien zur Auf abe des Bündnisses mit
Oesterreich zu bewegen. Das russis e Konsulat in Prag gibt
Auskunft über die Unzuverlässigkeit tschechischer Truppen im
Falle von Verwirklungen mit Rußland. Serbien unD Butgas
rien stehen sich feindlich gegenüber. Zwischen Griechenland
und der Türkei herrschen stets gespannte Beziehungen

Im Hintergrunde stehen die Großmächte und die Kon-
stellation, wie sie durch den Dreibund unD den Dreiverband
(Entente) gegeben war. Deutlich tritt das Bestreben Rußs
lands und der Entente hervor, sich einerseits immer fester
zusammenzuschließen und andererseits jeder Ausbreitung
deutscher Einflüsse entganzutreten Die erste Zeit des Inh-
res 1914 ift in dieser eziehung ausgefüllt durch die Li-
man-von-Sanders-Asfäre. Wie bekannt, erhoben England,
Frankreich und Rußland bei der Türkei Einspruch, daß unter
dem deutschen General Liman von Sanders eine deutsche
Militärmission nach der Türkei geschickt werden sollte, um
das türkische Heer zu reorganisieren. Wie bekannt, erreichte
Die Entente, daß General von Sanders das Kommando über
das Armeekorps aufgab.

Das gleiche Bestreben, wo es nur irgend möglich war,
aus politischen Gründen auch jede wirtschaftliche Ausbrei-
tung Deutschlands zu hindern, geht aus einigen Dokumenten
über Handels konzes ionen am Schwarzen
Meer hervor, ferner wün cht der russische Generalkon ul
in Täbris die Ausbreitung des deutschen Handels zu hin-
dern, und die Konzession für den Bau eines Docks am Gol-
denen Horn wurde einem englischen Hause erteilt und nicht
einer deutschen Firma. In gleicher Linie liegt der Wider-
stand, der den deutschen Wünschen, einen zweiten deutschen
Vertreter in den Rat der ottomanis en Staatsschuld zu
wählen, russischers und französischer eits entgegengesetzt
wurde, Da auch hiervon eine Abhangigkeit der Türkei von
Deutschland zum Schaden des russischen Einflusses befürchtet
wurde. In Frankreich wurde die Wahl eines zweiten deut-
schen Vertreters als ein deutscher Sieg uber Frankreich in
der Türkei auf wirtschaftlichem Gebiet ausgelegt. Trotzdem
kommt eine Auszeichnung im russis en Außenminisgerium
auf Grund der eBrechnung der Deut chen und französischen
Anteile dazu, daß man die deutschen Wünsche für zulässig
erachten und dementsprechend in Paris berichten müffe.

Aengstlich wird in Rußland und Frankreich daran ge-
Gebiet, ob England und Deutschland sich nähern

30 Pfg. Monatiich 1.,20 am, bei Der Post 1,30 M.
Die sieben Mal gefpaltene Millin ' izetle kostet 10 Pf., für Heilmittel 12 Pf., die Reklamezeile 2.—— am.
Abonneinents werden nur angenommen, wenn der Besteller sich verpflichtet, den vollen Monat zu beziehen.

Bezugsünderungen werden nur bis zum 28. jeden Monats in unserer Expedition angenommen.
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i . 3 .‚ Miwchito, Dn · ' Jui

Vor Der
w ü r d e n. Der russische Botschaster in Berlin berichtet daß
fein französischer Kollege Cambon trübe auf die ständigen

« Gerüchte über Besserung der deutsch-englischen Beziehungen
blicke, da er für die Zukunft die Möglichkeit einer An-
tiäherung der beiden Länder voraussehe. Wenn England
und Deutschland sich in wirtschaftlichen Fragen einigten.
könne das mit der Zeit zu wichtigen politischen Handlungen
führen. Die zögernde Haltung Englands, die Entente enger

- zu gestalten und in ein formelles Bündnis übergehen zu
Benckendorss schreibt ganz Elassen, wird besorgt betrachtet.

geheim an Safonom über eine Unterredung mit Nicolson,
wonach England weder auf ein Bündnis mit Frankreich nor-
bereitet ist noch auf eins mit Rußland, und voller Klagen
schreibt darauf Sasonow an Venckendorsf über die unklare
englische Politik, daß der Weltsriede erst dann gesichert sein
wurde, wenn der Dreiverband in ein offenes Defensivbünd-
nis sich verwandeln würde. »An dem Tage wird die Ge-
fahr einer deutschen Hegemonie endlich beseitigt fein." Und
Benckendorfs berichtet darauf, daß Grey dauernd sich mit
Der „DrohenDen deutschen Hegemonie« be-
wenige

In bezug auf dassranzösischsrussische Bünd-
n i s schreibt der russische Militärattache in Frankreich, Gras
Ignatiew, daß der tiefe und blinde Glaube des
französischen Volkes an die russische Mi-
litärmacht und an die Bereitwilligkeit, anDem Tage
von dieser Macht Gebrauch zu machen, an dem
Frankreichs Existenz auf dem Spiele stehen würde, eine
der wichtigsten Stützen des Bündnisses ist. Die französische
Sensibilität beanspruche Rücksichtnahme nicht nur aus die
französischen Gefühlen, sondern auch aus die französische Po-
litit dem »unversöhnlichen Feinde Deutschland« gegenüber.

So sind auch diese Akten Belege für die Konstellation, ·
aus der wenige Monate später der Weltkrieg hervorgehen I
sollte: die in losem Bündnis zusammengehaltene (Entente
einig in Dem Bestreben, dem entgegenzutreten, was man
»drohende deutsche Hegemonie« nannte, und was doch in
Wirklichkeit nur der friedliche Ausbreitungswille eines
wachsenden Volkes war. Aus Balkanangelegenheiten ent-
stand der Weltkrieg infolge der Bindung Deutschlands an
Oesterreich-Ungarn, dem die von Rußland geschützten un-
ruhigen Bewegungen der slawischen Völker entgegenstrebten.

Verlängerung des Berliner Vertrages
Berlin, 30. Juni. (Amtlich.)

Der deutsche Botschafter in Moskau, Dr. v. Dircksen, und
der stellvertreteiide Volkskommisfar für auswärtige Angele-
genheiten der Sowjetunion, Krestinski, haben durch Unter-
zeichnung eines Protokolls den am 24. April 1926 zwischen
dem Deutschen Reich und der Union der Sozialistischen Sow-.
jetrepubliken geschlossenen Vertrag sowie den dazu ehörigen
Notenwechsel verlängert. Gleich eitig ist das zwischen den
beiden Regierungen am 25. Januar 1929 gefchloffene
Schlichtungsabkommen mit Der Geltungsdauer des genann-
ten Vertrages in Einklang gebracht worden.

Jn dem unterzeichneten Protokoll wird der Absicht der
beiden Regierungen Ausdruck verliehen, durch die Verlän-
gerung des Vertrages die zwischen dem Deutschen Reich und
der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken bestehenden
freundschaftlichen Beziehungen fortzusetzen, die im Interesse
beider Länder liegende Zusammenarbeit weiter zu pflegen
und zugleich zur Sicherung des allgemeinen Friedens bei-
zutragen. Der Vertrag kann mit einjähriger Kündigungs-
frist erstmalig am 30. Juni 1933 gekündigt werden, anderen-
Laus läuft er automatisch weiter. Das Protokoll unterliegt
er Ratifikation.«
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Gibt Amerika nach? L
Die Verhandlungen über Frankreichs Forderungen.

Doris, 30.Juni.

Die franzäsisch-amerikanischen Besprechungen dauern im
Jnnenministerium fort. Haoas behauptet, die amerikanischen
Unterhändler dürften die französischen Gegenvorschlage in
ihren Grundzügen annehmen, jedoch versuchen, gewisse Ein-
zetabänderungen zu erzielen.

Die Presse berichtet, Mellon sehe die verbleibenden Mo-
ratoriumsfragen hauptsächlich als finanztechnische Probleme
an. ,,Herald Tribune« hebt hervor, daß die amerikanischen
Vertreter in Paris für die Gewährung von Anleihen an
Deutschland zu niedrigen Zinsen und für eine Sicherung
gegen eine doppelte Reparationszahlung
1932 einträten.

Nach dem ,,Matin« wei elt man in französis en Krei-
sen nicht mehr daran, das si alsbald die französi en Mi-
nister und die amerikan schen Vertreter über die ntraft-
setzuna des Hoooerschen Vorschlaaes einigen werben. Frank-
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arier Schntfe‘ung
reich "verlange bekanntlich, "däß·von de"·n 456,5 Millionen
Mark ein kleinerer Prozentsatz den mitteleuropäischen Staa-
ten zur Verfügung gestellt werden soll, die durch das Feier-
jahr finanzielle oder wirtschaftliche Schwierigkeiten erlei-
den könnten. ,,Matin« behauptet, das könne kein Hinder-
nis für die Verständigung bilden. Die Amerikaner hätten an
sich gegen den Grundsatz protestiert, weil nach Ansicht des
Präsidenten Hoooer sein Vorschlag ausschließlich Deutsch-
land zugute kommen sollte. Südslawien verliere am mei-
sten, während Griechenland unD Rumänien nur geringe
Verluste haben dürften. Man sei in Paris der Ansicht, daß
die BIZ. schon Mittel finden werde, um die Respektierung
des Grundgedankens oon Hoooer mit den französischen
Wünschen in Einklang zu bringen. Von Oesterreici), das
ja ebenfalls Finanzbedürsnisse vorbringe, spre man in
diesem Zusammenhang allerdings nicht. Nach nsicht des
,,Matin« sollen diese Details balDigft geregelt sein. —. Wäh-
rend ,,Matin« sich über die am Sonnabendabend durch Mi-
nisterpräsident Laval mit Botschafter v Hoesch eingeleiteten
Verhandlungen nicht ausspricht, gibt ,,Iournal« folgende
Zusammenstellung über die —

iranzöiiichen Forderungen:
1. Fortsetzung der Sachlieferungen. soweit noch Ver-

träge laufen.

2. Zinsenzahlungen für die ungeschützten Annuitäten.
3. Verteiluii der Annuitäten nicht nur zugunsten

Deutschlands-, son ern an alle durch das Feierjahr geschä-
digten mitteleuropäischen Staaten.

4.-Abmachung über die Rückerstattun der gestande-
ten Jahreszahlungen, Die, wie es scheine, Frankreich schon
1932 forDere, was für das Finanzjahr 1932-33 eine doppelte
YoungJahreszahlung ausmachen würde.

Wie »L’Qrdre« zu wissen glaubt. habe Botschafter o.
Hoesch bereits mitgeteilt, daß die deutschen Minister sich
nicht dazu bereit finden würden, die wirtschaftli e oder
finanzielle Frage mit der allgemeinen Politik Deut chlands
in Verbindung u bringen oder anders gefaßt, die e wirt-
schaftliche oder inanzielle Fra e nicht unter dem Gesichts-
winkel betrachten zu lassen, Da sie einen direkten Einfluß
auf die Außenpolitik haben tönnte.

Ein gefährlicher Plan
»Financial älteres“, das angesehene englische Finanz-

blatt, erklärt:

Zu dem französischen Plane ist vor allem zu bemerken.
daß er Die Zahlungen der unaufschiebbaren Annuität zu
einer beinahe ebenso schweren Last für Deutschland macht
wie den YoungsPlaw Wenn der Betrag, Der von Deutfch-
land an Die Bng gezahlt und von dieser wieder wenigstens
zum Teil an utschland zurückgelie en werden soll, am
Ende des Jahres rückzahlbar werden soll. so kann von einer
Erleichterung kaum die Rede sein. Deutschland braucht mehr
als einen kurzfristigen Kredit. Wenn Zinsen für die zurück-
gebliebenen Annuitäten verlangt werden sollten, würde von
einer Erleichterung noch weniger die Rede sein können.

Die Rückzahlung der zurückgebliebenen Annuitäten nach
einem Iahre ist die Schwierigkeit des Problems. In einem
Iahre wird Deutschland noch nicht in die Gefilde der Seli-
gen gelangt sein. Der Hauptbeweggrund Frankreichs neben
einer unklaren Befürchtung, daß alles überflüssige Geld
Deutschlands in Rüstungen gesteckt wird, ist die Angst, auch
nur ein Iota von Dem Grundsatz der unaufschiebbaren An-
nuitäten zu verlieren.

Italiens Einladung an Dentlilitand
Berlin, 30. Iuni.

 

Amtlich wird mitgeteilt:

Auf Grund der deutschen Anregung zu weiteren freund-
schaftlichen Aussprachen entsprechend der in Ehequers statt-
gehaften usammenkunft hat der italienische Mni terpräsi-
dent den eutfchen Reichskanzler und den Reichsau enmini—
ster durch Vermittlung des italienischen Botschafters in Ber-
lin zu einem Besuch in Rom in naher Zukunft einladen
lassen. Der Herr Reichskanzler und der Herr Reichsaußen-
minisier haben Die Einladung des italienischen Ministerprüsis
denten mit Dank angenommen. Der Zeitpunkt des Be-
iucbes bleibt späterer Vereinbarung vorbehalten.

tlnter Verdauung des Baioneus
Wurde Deutschland so gut wie alles weggenommen.
D D t ti che a ß i New Dort, 30. Juni.
as emo ra ongre mt lied

erklärte, daß das Literatorium für Deucigifä°195q°iufi
vorübergehende Hilfe bedeute. Tatsächlich werde

 



 
Mellons Verhandlungen mit Carol.

Unser Bild zeigt: Der gegenwärtig in Paris weilende
amerikanische Schatzkanzler Mellon (rechts)- mit dem Pariser
amerikanischen Botschaster Walter Edge bei der Ankunft im
anösischen Jnnenministerium, wo sie fortgesetzt mit dem

in sterpräsidenten Laoal über Die Durchführung des boo-
ver-Planes verhandeln.

Deutschland durch den Vertrag von Versailles niedergedrückt,
aus Grund dessen Frankreich und England, so sun- der Red-
ner fort, Deutfchlanb unter Vorhaltung des »gezürkten Ba-
ionelts“ so gut wie alles weggenommen hätten.

Jn ähnlicher Weise äußerte sich der bekannte Republis
kaner James M. Beck (Pennsylvanien). Auch er bezeichnete
das Moratorium als eine lediglich vorübergehende Erleich-
terung, wenngleich die sofortige moralische Wirkung nicht zu
unterschatzsen sei. Dem Moratorium sollte eine Weltwirt-
schaftskonferenz folgen. John J. Raskob, der Vorsitzende des
Demokratischen Nationalausschusses, der mit dem Lloyd-
dampfer ,,Bremen« hier eintraf, erklärte, der Vorschlag hoos
vers werde sicherlich bedeutend zur Stabilisierung der Welt-
wirtschaftslage beitragen. Raskob, der Mittels und West-
europa bereist hat, bemerkte weiter, daß er e i n e all g e -
m e i n e D ep r e ff i o n angetroffen habe, jedoch stark be-
eindrucktsei durch das Bestreben Deutschlands, das
Revarationsabkommen zu erfüllen.

Reimlilitiinisilier Wablsiea in sonnien
Nun doch autonome Republik katalonienk

Madrisd, 30. Juni.
— Rach den heutigen Ergebnissen haben die Wahlen in
Spanien mit einem Sieg der republikanisch-sozialistischen
Koalition geendet. Sämtliche Minister der rovisorischen
Regierung sind gewählt worden. Auszenminster Herron
wurde in nicht weniger als sieben Wahlbezirken gewahlt.
Als bedeutungsvoll und evtl. folgenschwer wird der Sieg der
Anhänger Marias in katalonien (Separaliften), Der
Jeimisten (Earlisten) in Ravarr und der autonomistischen
Nationalisten in San Sebastian angesehen. Jn den katalo-
nischen Provinzen hat die Partei des Obersten Maria 42
von 53 Sitzen erhalten. Angesichts der Begeisterung. mit
der die Bevölkerung dieses Ergebnis aufgenommen habe, ist
das Gerücht entstanden, daß die Republik äatalonien aus-
gerufen werden könnte. Man befürchtet daher allgemeine
Unruhen.

Wenn auch im allgemeinen der Wahlakt einen ruhigen

 

Verlauf genommen zu haben scheint, sind hier und dort «
doch Zwischenfälle vorgekommen, namentlich in den Gemein-
ben, wo separatistische Bestrebungen sich schon seit langerem
bemerkbar machten, wie in den baskischen Provinzen. Nach
den vorliegenden Meldungen ist es in verschiedenen Orten
zu Zusammenstößen zwischen politischen Gegnern gekom-
men. Man meldet bisher vier Tote und mehrere Verletzte.

Jn Madrid drang eine Gruppe von Wählern in die
Kirche San Ramon ein und bedrohte die Priester, die ‚an-
geblich Stimmenkau versucht Eben sollen. Die Eindrin ‑
linge wollten die irche in rand stecken; Gendarmere
stellte die Ordnung wieder her. -

Inieriiiiiionale Tanaertoiiserenz
London. 30. Juni

Der »Times«-i«eorrespondent in langer melbet, Daß man
wegen der finanziellen Schwierigkeiten von Tan er allge-
mein«eine Konserenz der interessierten Mächte f r unver-
meidlich halte, Da Die zu prüfenden Fragen sich nicht durch
einen einfachen Rotenaustausch regeln lassen dürften. Sollte
es zu der Konserenz kommen. so werde sie wahrscheinlich in
der ersten Septemberhälfte stattfinden.

is

»Die spanische Botschaft in Paris dementierte die aus
esi,1iillsche·Quelle«stammende Nachricht, der zufolge der spa-
iiische Finanzminifter der Mandatskommisfion des Völker-
bundes zur Kenntnis gebracht habe, Spanien würde fein
marokkanisches Gebiet dem Völkerbund zur Verfügung
stellen-

Norueeeii aiiiiettieri Oitariiiiland
konflikt zwischen Norwegen und Dänemark.

Oslo, 30. Juni.
Das Blatt »Tidens Iegu“ läßt sich von der norwegischen

Jagdexpedition, die augenblicklich in Ost-Grönland weilt,
mitteilen, Daß in dem etwa 500 feilometer langen küstenstreis
fen clZwischen dem Tarlsberg Fiord und dem Befseifiotd-
wel er von der E pedition bereist wurde, die norwegische
{flagge gehißt wor en ist.

Das Gebiet erstreckt sich zwischen dem JamesoniLand
im Suden bis zur DovesBai im Norden Grönlands. Das
Vlgtt eXMUekt Daran, daß Norwegen niemals die Souveräs
nitat Danemarks auf Ost-Grönland anerkannt, vielmehr stets
den Standpunkt vertreten habe, hier fei Diiemanbslanb. Das
Blatt erklart das Eingreifen der norwe ischen Regierung in
den Gronlandxtreit aus der Tatsache, da kürzlich eine große
danische Expe ition nach Ost-Gränland, aus das Norwe en
Anspruch zu haben glaubt, gesandt wurde, und dieser tt
Danemarks die Aufrollung der Frage der Souveränität er-

 

 

orderlich mache. „Mir zweifeln nicht Daran, sagt das Blatt,
aß Der haager Gerichtshof das Vorgehen unserer Jagd-

expedition gutheißen und legalisieren wird.«
Der norwegische Ministerpräsident erklärte zu der lag-

genhißung, da · die Regierung von der norwegischen agds
expedition dar ber keine Benachrichtigung erhalten hätte.
Der Leiter der Expeditlon sei von der Regierung zu einer
solchen Handlung weder ermächtigt worden, noch hätte die
Regierung davon irgendeine Kenntnis gehabt.

---- i
Fadens bessere Armee

. London, 30. Juni.
Der soeben fertiggestellte Plan der japanischen heeress

reform sieht nach Mitteilungen englischer Blätter u. a.
eine Verminderung der Mannschaftsstärke um annähernd
20 000 Mann vor. Trotzdem bleiben die bisherigen 17 Di-
visionen bestehen. Die Jnfanterie wird nach wie vor 18 Mo=
nate Dienen. Junge Männer, die vor ihrer Einziehung
freiwillig einen besonderen Ausbildungskursus durchge-
macht haben. werben eine Verkürzung ihrer Dienstzeit er-
halten. Die Dienstzeit fur Kavallerie, Artillerie und technische
Truppen wird von 23 Monaten auf 18 Monate herabgesetzt.
Jn Korea sollen in Zukunft drei anstatt wie bisher zwei
Divisionen tationiert werden. Die erzielten Ersparnisse, die
auf zehn Millionen Yen (20 Millionen Mark) geschätzt
werden, sollen für Verbesserung der technischen Ausrüstung
benutzt werden, die als veraltet angesehen wird. Der Plan
läuft Darauf hinaus, dem Lan-de bei gleichbleibendem bee-
«r»esetat eine kleinere, dafür aber bessere Armee zu geben.

Alls Dioden unb Umgegend.
Brockau. den 30. Juni 1931.

1. Juli

Sonnenaufgang 3.47 Sonnenuntergang 20.20
Monbaufgang 22.02 Monbuntergang 4.52

1646: Der Philosoph Gottfried Wilhelm v. Leibniz in Leip-
zig geb. (gefL 1716). — 1867: Die Verfassung des Norddeut-
fchen Bundes tritt in Kraft.

Namenstagr Brot. u. Kath- Theobald.

 

Bull: Erntebeainn
Jm alten Rom galt der Juli nach der damaligen Zeit-

rechnung, die den März als ersten Monat zählte, als fünf-
ter Monat: Quintilius Seit dem Jahre 45 n. Ehr. wird
der Monat nach Julius Eaesar, dessen Geburtstag in den
Quintilius fiel, Julius genannt. Nach einer anderen Ver-
sion steht der Name Juli wie das JulsFest der nordischen
Völker mit der Sonnenwende im Zusammenhang.

Der Juli brin t uns den högepunkt des Jahres, denn
erfahrungsgemäß gaben mir in iefem Monat die heiße-
Eön Wochen, zuguterletzt die hundstage, die nach altem

etterglauben mit der größten hitze aufwarten. Und so
muß es sein: »Im Juli warmer Sonnenschein, macht alle
Früchte reif und fein“, heißt ein altes Sprüchlein. Der
Juli bringt uns die Reife der goldenen halmensaat Jn
den meisten Gegenden beginnt um Jacobi (25. Juli) Die
Ernte. Man sagt: »Wenn Jacvbi kommt heran, man dein
Roggen schneiden kann« Von jeher hat man diesem Tage
in Bezug auf das Wetter prophetische Eigenschaften zui
geschrieben. Ein trociener, heller Jacobitag soll glückoers
heißend für die Ernte fein. Vom 2. Juli heißt es da und
dort: »Gebt Maria übers Gebirge naß. so regnet's ohne
Unterlaß«.

Der Juli wird im Volksmund auch ,,.f)euert« oder
.,.f)eumond« enannt. Jn einem alten Bauernspruch heißt
es: »Jm Jul muß vor hitze braten. was im September
soll geraten“. Das Deutet an, Daß Der Landmann den Juli
gar nicht Riß enug haben kann, damit die Feldfrüchte
ausreifen. ach em heu- folgt Roggen-, hafers und Wei-
zenschnitt. hochbeladen fahren Wagen auf Magen mit Duf-
tendem heu ins Dorf. Um Jacobi herum kommen gewöhn-
lich auch die ersten Aepfel auf den Markt. Eine andere alte
Bauernregel sagt: ,,F)undstage hell und klar deuten auf ein
gutes Jahr. Werden Regen sie begleiten, kommen nicht die
esten Zeiten«

 

»Hättes« Nichtstun
Ach, daß es doch immer Nacht wäre unb ich fchlafen

könnte und träumen . . .

ielleicht von einem steinigen, unkrautdurchwachsenen
Land, von einer Werkstätte oder einer Schreibstube . .

Jch würde das Land ,,im Schweiße meines Angesichts«
in fruchttragenden Ackerboden umwandeln, in der Werk-
stätte mit meinen händen kleine Notwendigkeiten schaffen,
in der Schreibstube rechnen, schreiben — ich würde —-
arbeitenl - . ‑

Jch würdet
Aber ich darf nicht!

um Nichtstun verurteilt, irre ich.tagein, tagaus durch
die traßen, zuweilen hinaus in die Natur. Wandere mit
halbgesättigtem Magen, in schädigen Kleidern und mit
dürstender Seele.

Jch fchäme mich, ich Nichtstuer, ich Faulenzeri
Jch bin wie ein Vöglein im Winter: frei, aber ich habe

nicht das tägliche Brot, auch nichts, um meine Seele zu
erfreuen. Früher war es Arbeit, die mich erquickte. Das
aus meinen händen und meinem Geiste eborene Ta ewert
erfreute meine Seele und machte sie zufrieden am bend,
wenn ich schlafen ging.

Wenn icgmich heute abend zur Ruhe lege, quält mich das
entsetzliche emußtfein, daß mit dem Morgengrauen ein
neuer Tag .,süßen Nichtstuns beginnt.

Wie lange noch muß mein Leben ungewertet bleiben,
wie lange noch sollen meine Kräfte brachliegen, wie lange
noch? —

Doch ich will vertrauen und hoffen; ich spüre noch den
Druck der müden hände meiner Mutter. die in ihrer letzten
Stunde mich mahnte: »Wenn es dir· einmal elend gåht
gabe Selbstvertrauen, denn das ist stärkster Glaube. nd
abe hoffnung, denn sie ist reicher Trosti -

Freunde inid Feinde des Landwirt-
Der Zoologische Garten der Stadt annover hat in Der

Wanderausstellung aus dem Platze der andwirtschaftskams
mer die wichtigsten Vertreter der beimiichen Vonelwelt aus-

 

 

 

eftellt. Es kommt dabei weniger darauf an, alle kleinen
drner- und Weichfresser zu zeigen-»die·dek Durchfchnitis-

beoba ier doch nicht aus nächster Ngbe in Wald und Feld
sehen ann; es sind die häufigsteii Gaste unserer« gefiederten
Sänger zu sehen, wie Rotfchwanzchenz «Buchfing, Zeisig,
hänfling Stieglitz, Kreugfchnabel und einige andere. Wich-
tiger ist es, Die großen ögel zu· zeigen», die mitunter noch
starken Verfolgungen ausgesetzt finb, wahrend man. sie un-
bedingt schonen sollte. Zu sehen sind hier alle Feiinisgen
Eulenarten vom Uhu, der ja zu· den der Jagd chafdli en
Vögeln erechnet werden muß, bis zum kleinsten Steinkauz,
dessen ‚. uirpitt“ allabenblich vom Scheunenbache fchallt. lImb
wenn dann solch harmloses Vogelchen vor dem hellerleuch-
teten Fenster gar sein »Komm mit“ ruft. dann» wird aus
ihm der Totenvogel, der den Menschen zum Friedhof» ruft.
Er muß darum getötet werdent Und doch ist er so nutzlich,
daß man ihn unbedi t schonen muß. Dasselbe»gil»t von
der Schleiereule. Die eiten sind ja hoffentlich fur immer
vorbei, wo man das nützliche Tier an Scheunentore nagelte.
Jn holstein hat man den Wert des Vogels»richtig erkannt,
dort schafft man ihm Bauplätze, und auch bei uns ollte man
dasselbe tun. Ebenso wie die Eulen werden die Tagraubs
vögel gehaßt, alle werden als habicht, der großen Schaben
anrichten kann, oerfolgt. Bussard und Turmfalkesind die
nützlichsten Raubvögel und werden Doch, wo man Lie findet,
vernichtet. Schützt diese Tiere, sie helfen dem Lan wirst am
wirksamsten, die Mäuseplage zu bekämpfen, sie vernichten
Hamster und Wühlmäuse.

man jeder Knüiiiiel ist eine Waise
Das Reichsgericht hatte kürzlich die Frage zu prüfen.

wann nach § 127 bes Strafgesetzbuches ein haulfen als
,,bewaffnet« zu bezeichnen sei. Jn seinem Urteil (I 38/31)
sagt es. Das Schöfsengericht gehe zutreffend davon aus. daß
als Waffe im Sinne des § 127 nicht schlechthin jedes ge-
fährliche Werkzeug anzusehen sei, das nach Art seiner hand-
Pabung erhebliche Verletzungen beizubringen geeignet ist.
ondern daß der Begriff »Waffe« hier im engeren Sinne
zu verstehen ist als ein Werkzeug, das bestimmungs-
gemäß zum Angriff und zur Verteidigung Dient.
Eine solche Bestimmung brauche aber einem solche-n
Gegenstand nicht schon von vornherein bei der An-
fertigung gegeben zu fein. Es könne ein Werk-
zeug die Eigenschaft einer Waffe auch durch spätere beson-
dere Bestimmung eines Trägers erhalten. Es sei hiernach
zwar nicht rechtsirrig, daß das Gericht den Ochsenziemer
und den Gummiknüppel als Waffen ansieht. Die bisheri-
gen Feststellungen genügten aber nicht für die Annahme.
daß auch die aufgefundenen Knüppel Waffen darstellten.
Nicht jeder Knüppel sei ohne weiteres als Waffe anzusehen.
Jn einem anderen Falle habe das Reichsgericht ausdrücklich
erklärt daß ,,schwere Knüppel, die starke Stäbe, zum Teil
von keulenartiger Beschaffenheit waren« und »nur als
Angriffs- und Verteidigungswerkzeiige zu dienen bestimmt
fein tonnten“, als Bewaffnung im Sinne von § 127 an-
zusehen finb, „ba nach ihrer Beschaffenheit ein anderer
Zweck nicht in Frage kam«. Auch genüge nicht die bloße
Bewaffnung einzelner Teilnehmer des »F)aufens«, sondern
es müsse die Mehrzahl bewaffnet fein.

 

Die Landkreise zu Hoover’s Vorschlag.
Reparationen erdrosseln jegliche Fürsorge.

Ohne Anturbelung der Wirtschaft keine durchgreifende Abhilfe.
Auf der Tagung des Laiidesverbandes Württem-

bergischer Amtskörperschasten in Stuttgart verbreitete sich
der Präsident des Deutschen Laiidkreistages, Dr. von
Stempel, über die Lage der Bezirksfürsorgeverbände mit
besonderer Berücksichtigung der letzten Notverordnung.
Die Mittel, die den Bezirksfürforgeverbänden für die
Wohlfahrtslaften aus der Notverordnung zufließen, bringen
in keiner Weise die Erleichterung, die man erhofft habe.
Wenn nicht jetzt mit aller Energie neben die bisher ge-
troffenen Sparmaßnahmen Die Aiifrollung des Reparations-
problems trete, werde die Fürsorge in den Gemeinden
unb Gemeindeverbäiiden völlig erdrosselt. Daher stellen
sich die deutschen Landkreise in dieser Frage hinter die
Reichsregierung Erst nach grundsätzlicher Lösung der
Reparationssrage als Weltproblem könne eine wirksame
Belebung der innerdeutschen Wirtschaft erfolgversprecheiid
angebahnt werden. Die Hoover-Aktion, als vorläufige
Erleichterung, läßt das Reparationsproblem und seine
endgültige Lösung unberührt. Es müsse indessen gefordert
werden, daß die durch fie etwa geschaffenen finanziellen
Erleichterungen auch den Gemeinden und Gemeinde-
verbänden zu Gute kommen.

Breslaiier Rundfimtprogramm.
« Gleichbletbendes Werttagsprogranim. 7.00: Meden. 7.15

bis« 8.30: Frühkonzert auf Schallplatten. 11.15 und 12.35:
3eri, Metier, Mafferfianb, Berichte. 11.35: Schallplatten-
ltonzert. 12.55: 3eii3eirhen. 13.10: Schallplattentonaeri. 13.35:
Bett, Metierh Börse, Berichte. 13.50: Schallplattentonaeri.
15.10: Landwirtschaftlicher Preisbericht. Börse. Berichte.

Dienstag, den 30. Juni. 9.00: Sthulfunt: »Aus einem
alten Arbariumfj 12.35: Diplomlandwirt Heinrich Behlen:
»anieweit ist eine Umstellung der Landwirtschaft möglich?“
1.. Dortrag. 15.30: (Duhrau: Das Guhrauer Kinderfest.
Ein Hörbericht. 16.00: Das Buch des Tages. 16.15: Unter-
haltungsionzert der Funkkapelle. 17.15: Landwirtschaftlicher
Preisbericht. —- Oberingenieur Matter Rosenberg: „Dom
Pilger zum Piloten.« 17.35: Elfriede Kober: »Zum 25.Todes-
jage von Manuel da Garcia.« 17.55: Maria Briesiorm
»Das Jugendherbergswert und die Frauen.« 18.20: Dr. Leo
Matthias: »Komint Das Licht aus dem Osten?« 18.45:
Wetter. ‚— Abendmusit der Funkkapelle. 19.35: Metier. —-
Aus „Dre‚MeIi auf Der Maage“ von Collin Roß. 20.00:
Wien: Heiteres Entree. 22.15: Berichte. 22.30: M. Erich
Spaethe: Zehn Minuten Sport für Den Laien. 22.40: Alfred
Matzke: »Ist Tennis Volkssportw

Mittwoch, Den 1. Juli. Programm des Zwischensenders
Gleiwitz. 15.20: Breslau: Jugendstundes Deuifche Meifier-
ballaben unb Erzählungen. 16.00: Gleiwitz: ,Das Theater.«
Jugendgeschichte aus »Numpumpum« von Josef Wiessalla.
16.20: Aus dem »Stadtpart-Kaffee«, Gleiwitz: Unterhaltungs-
unb Tanzmusii der Kapelle Karl Lehner. 17.00: Das Buch
des Tages. 17.15: Landwirtschaftlicher Preisbericht. — Die
Dachauer spielen. Hauskapelle der Kreisschänie im Waldpark
Beut»hen. 18.00: Hans Forgber: »Als Wertstudent insOber-
fchlesien.« 18.25: Anton Hellmanm »Auf der alten Oder
Dur Oberschlesien.« 18.50: Paul Kania: „Streng unb quer
Dur Oberschlesien.« 19.00: Metier. — Sommerabenb.
Abendmusit auf Schallplatten. 20.00: Breslau: Wetter. —·
..Funt Jahre Runrendort.« Eine heitere Stunde mit Ludwia
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, »Am besten wird es sein, wir kommen des Sonntags
nicht mehr herüber, dann haben wir vor den Sticheleien
Ruhe.«

Tante Franziska hatte vor Aerger ein hochrotes Gesicht
bekommen.

»Kommt doch meinetwegen, Franziska«, bat ihr
Bruder sie, »sonst kommen wir noch ganz auseinander.«

In der Tür zum Nebenzimmer erschien jetzt Richard
und begrüßte Tante und Kusine aufs herzlichste.

»Ich habe dich die ganze Woche nicht gesehen, Blan-
bine“, sagte er, fie bewundernd anschauend. »Du scheinst
mir noch schöner geworden zu sein.«

Blandine lachte ihn freundlich an, aber Tante Fran-
ziska meinte etwas boshaft, mit dem Finger drohend:

»Na, na, Iungchenl Halt’ nur dein Herz fest, sonst
weint sich ein gewisses Gretelein die schönen, hellblauen
Vergißmeinnichtäugelein aus. Brauchst aber deshalb nicht
so rot zu werden, bist ja ein ganz stattlicher, 1junger Mann.
Warum sollen die Mägdelein nicht in dich verliebt fein?“

Das Mahl verlief ziemlich ruhig, aber auch höchst ein-
seitig. Meist sprachen Franziska. Hermann und Richard,
während sich die Damen in Schweigen hüllten.

»Vater, ich möchte Gesangstunde nehmen«. sagte Dora
plötzlich. »Der junge Fürst fragte mich vor wenigen Tagen,
ob ich singen könnte; auch die Fürstin schien sich sehr für
Gesang zu interessieren.«

»Hast du denn auf einmal deine Stimme entde·ckt?«
»Ja, Vater. Ich habe in der Schule immer eine Eins

bekommen. Soll ich dir etwas vorfingen?“
Der Bankier lachte. « .
»Gut -— finge mir vor. Auch Blandine soll es tun.«
»Aber zuerst singe ich«, sagte Dora und warf ihren

Kops.zurück.
»Da haben wir heute ja einen besonderen Genuß«, ·

lachte Richard. ,,Schließlich gebe ich auch noch etwas zum
besten und singe eine Arie vor.«

»Ich habe gehört, daß du bei Gregori Unterricht
nimmst«, ließ Frau Irma sich herab, Blandine anzureden.
»Da könnte Dora vielleicht auch zu ihm gehen.«

»Nein, Mama, ich gehe zu Fräulein Perls; da nehmen
viele Damen, und sogar die besten aus unserer Stadt,
Unterricht. Gregori kennt niemand.«

Geringschätzig verzog Dora ihre Lippen.
»Professor Gregori nimmt auch nur ganz große

Talente zum Ausbilden an“, meinte Franziska trocken.
»Na, soviel wie Blandine vom Singen versteht, soviel

kann ich auch noch.«
Damit stand Dora auf und ging ins Nebenzimmer, wo

sie den Deckel des Flügels geräuschvoll aufschlug.
Räuspernd setzte sie sich vor das Instrument.
Ungeschult, hoch und etwas schrill, manchmal auch

heiser und nicht tragend, sang sie ein modernes Liebeslied
mit viel Kraftaufwand. Sie mußte aber selbst von ihrem
Talent fest überzeugt sein, denn mit stolzer Siegermiene
kam sie nach Beendigung des Liedes wieder ins Eßzimmer
und blickte triumphierend im Kreise herum. Natürlich war
Frau Irma begeistert und lobte ihre Tochter sehr, während
der Kommerzienrat nur bedächtig nickte. Tante Fran-
ziska lächelte gutmütig und sagte:

»Nimm nur ein bißchen Unterricht, Dora; fürs Haus
ist es ganz nett.«

Blandine sagte nichts. Sie hoffte,-man würde sie jetzt
nicht zum Singen auffordern, denn sie wußte, daß Doras
Stimme gegen ihre nichts war, und wollte ihr einen Ver-
gleich ersparen. Aber gerade Dora war es, die Blandine
dazu veranlaßte; sie sah dabei das junge Mädchen höhnisch

an und sagte anziiglicht
»Jetzt getraust du dich wohl nicht mehr zu singen —

nicht wahrs, um dich nicht zu blamieren. Aber es soll dir
nicht geschenkt« werden. Nun mußt du gerade singen.«

»Wenn du es gestattest, Tante Irma«, wandte sich
Blandine höflich an die Hausfrau.

Frau Irma nickte wohlwollend.
Aber die Mienen der beiden Damen wurden zuerst

erstaunt, dann überrascht und zuletzt eisern, als die wunder-
volle, warme Stimme, die im Ton wie ein dunkles Rem-
brandt-Bild anmutete, durch den Raum klang. Zart, weich,
anschmiegend und doch wieder kraftvoll und klar. Tante
Franziska saß mit andächtigem Gesicht auf ihrem Platz
und blickte nur einmal den Bruder an, auf den diese schöne
Stimme mächtig wirkte. Richards Augen spiegelten feine
ehrliche Begeisterung wider, aber Frau Irma und Dora
waren bleich und ihre Augen flimmerten eisig kalt.

Als Blandine wieder in das Zimmer kam, sagte der

Onkel anerkennend:
»Du hast wirklich eine Wundergabe mitbsekommen, und

es wäre ein Verbrechen gewesen, hätte ich gegen deine Aus-

bildung Bedenken gehabt.“ «
»Du singst göttlich schön, Blandine«, sagte auch Richard

entzückt. Aber die beiden Damen waren W“. FMU Jtma
spielte nervös mit ihrem Messerbänkchen, und Dora zer-

pflückte eine der zarten Blüten, die verstreut auf bem

Dama tti tu la en.
„mit: jsK-chBlagndine hat schon studiert. Wenn ich erft

einige Stunden hinter mir habe, singe ich genau so, viel-

leicht sogar noch besser.«
»Sicher«, meinte die Tante trocken.

Als etwas später Blandine mit der alten „Same den

Weg durch den Seitenflügel nahm, um ihr Hauschen zu

erreichen, schloß sich Richard ihnen an und sagte bittend:  

»Darf ich nachher zum Kaffeestündchen zu dir kommen,
Tante Franziskus«

Die Alte blickte ihn zuerst verwundert an, denn ihr
Neffe hatte diesen Wunsch noch nie zu ihr geäußert; aber
dann erwiderte sie freundlich:

»Gewiß, mein Junge, wenn dich die Sehnsucht zu
mir treibt, dann kannst du jederzeit kommen. Aber ich
glaube«, hierbei zwinlerte sie mit den Augen, »dich zieht
noch etwas anderes zu mir. Sicher soll mein Herzenskind
dir noch einige Lieder vorsingen. Na . . .?«

Richard wurde rot, aber er lachte vergnügt, indem er
sagte:

»Du hast es wirklich erraten, Tantchen.« Und sich an
Blandine wendend: »Nicht wahr, Kusinchen, du tust mir
den Gefallen und singst noch einige deiner reizenden Lieder.
Ich werde dich auch zum Dank vorher durch unser ganzes
altes Familienhaus führen, und dir die sogenannte Ahnen-
galerie zeigen, denn ich nehme an, daß du noch nichts da-
von gesehen hast.«

»Ja, das tue nur“, nickte die alte Dame; ,,indessen halte
ich mein Nickerchen.«

si- e-is-
Durch hallende, weite Säle gingen die beiden jungen

Menschen in einem Gefühl, als schritten sie durch eine längst
entschwundene Zeit. Die alten Truhen und Schränke er-
zählten Geschichten von den blühenden Menschen, die einst
mit ihnen gelebt hatten und die jetzt nur noch aus ihren
breiten Rahmen auf die verblichene Pracht hernieder
sahen. Die warme Sonne wanderte unverdrossen mit und
beleuchtete hier einen geharnischten Mann mit düsterem
Gesicht und bösen Augen, dort eine süße Schönheit, die
lächelnd mit ihrem Fächer kokettierte, dort wieder einen
Knaben in Samtwams, mit breitem Spitzenkragen und
blonden Locken, einen großen Schäferhund zur Seite.

Andächtig gingen Blandines Augen von einem Bild
zum anderen.

»Ja, siehst du«, nickte Richard, der ihre Gedanken er-
raten hatte, »diese Menschen haben alle gelebt, haben hier
in dem Hause ihre Jugendzeit verbracht, vielleicht auch ihr
ganzes Leben, und sind dann auch hier gestorben. Und so
wie wir jetzt hier durch das Stückchen Vergangenheit wan-
dern, so gehen vielleicht auch später unsere Nachkommen
an unseren Bildern vorbei und sprechen über die gleichen
Dinge wie wir. So ist nun einmal das Leben. Ich emp-
finde in dieser Beziehung ganz anders wie Dora, die sehr
wahrscheinlich über meine Gedanken spotten würde. Ich
bin viel ernster als sie und die Mutter, die beide über das
Leben nicht nachdenken. Und das hat mich gleich zu dir
hingezogen, Blandine; du bist mir ähnlich. Ich freue mich,
daß du in unser Haus gekommen bift. Nicht wahr, wir
halten gute Freundschaft miteinander?«

Er hielt dem jungen Mädchen feine Rechte entgegen.
»Aber natürlichl Ich habe dich sehr gern, Richard. Du

hast mir auch sofort beim ersten Sehen gefallen«, erwiderte
Blandine harmlos und schlug in seine Hand ein. Er drückte
seine Lippen auf die kühle Haut und blickte ihr tief in die
Augen. Blandine schien es plötzlich, als wäre die Sonne
schnell weiter gezogen, denn der Raum,- in dem sie sich
gerade befanden, war düster, und die Ahnen an den ge- -
täfelten Wänden hatten strenge, sinstere Gesichter. ·

»Wir müssen zur Tante«, sagte Blandine beklommen.
»Es ist viel Zeit vergangen, und ich muß den Kaffee auf-
brühen. Tante muß Ruhe haben.“ Richard konnte kaum
so schnell folgen, wie sie durch die hallenden Zimmer eilte.

Es wurde ein selten gemütliches Kaffeestündchen.
»Du siehst mich von heute ab jeden Sonntag bei dir,

Tantchen«, scherzte der junge Mann, »denn so gemütlich,
wie hier, ist es noch nie bei uns drüben gewesen.«

Später sang Blandine einfache Schubert-Lieder, aber so
reizend und mit solch beseeltem Ausdruck, daß die beiden
Zuhörer nicht genug hören rannten. '

ab « st- «

Nun war es Frühling geworden, warmer, blühender
Frühling, wie er selten über das Land kommt. Ueberall
keimte, grünte und blühte es. Der stille Hof war jetzt ganz
voller Gänseblümchen, und die Linde hatte ein hellgrünes .
Dach bekommen. Da drinnen lärmten jetzt die Spatzen
und sangen die Finken und andere Vögel. Der große
Garten des Faberschen Grundstücks war ein einziges
Blütenmeer, und in ihm verbrachte Blandine jetzt ihre
ganze freie Zeit.

Sie hatte sich vollkommen eingelebt in die für sie neuen
Verhältnisse und lernte mit Feuereifer und begeistertem
Herzen. Und Tante Franziska, die oft mitging und ein

gern gesehener Gast im Hause des Professors Gregori ge- .
worden war, verfolgte mit ebenso großem Interesse wie
Fräulein Gregori die Fortschritte ihrer geliebten Nichte.

Einmal war Blandine allein. Siemachten gerade
eine Pause, und das junge Mädchen erzählte dem Lehrer
vom Vaterhause. Wie gemütlich undschön es dort ge-
wesen —war. Die Fenster waren weit geöffnet; eine warnte
Welle flutete mit der Sonne in das Zimmer.

»Nun bin ich wieder ganz ausgeruht«, sagte Blandine
nach einer Weile, »und kann nun mit frischen Kräften
anfangen. Darf ich Ihnen das Lieblingslied meiner
Mutter einmal vorsingen, Herr-Professor. Mein Vater
hat es selbst lomponiert.« «

»Aber gewiß, liebes Kindi Ich bin sogar seht gespannt
daraus«

Und dann sang das Mädchen wieder- jene entzückende
Melodie, die Fürst Eberhard viele schlaflose Nächte bereitet
hatte. Weit drang die weiche Stimme über die Gärten,
bis zum nahen Waldesrande.

Dort stand zufällig Eberhard und hob jetzt tvie elek-

trisiert den Kopf, als er die Stimme wiedererkannte.«
Er hatte sich für sein Sanatorium, das er bauen wollte,
ein passendes Terrain angesehen. Erfreut ging er dem
Schall der Stimme nach und stand endlich vor dem Zaun  

von Professor Gregoris Landbaus, aus dem er nun ganz
deutlich diese berückende Stimme hörte.

Freude und Glück zuckten zugleich durch sein Herz, denn
jetzt sollte ihm die Sängerin nicht entgehen. Ietzt mußte
er sie sehen und sprechen. Denn was er sich selbst noch nicht
eingestanden, ja, vielleicht noch nicht einmal geahnt hatte,
das kam ihm jetzt, als er wie verzaubert an dem Garten-
gitter lehnte, erst zum vollen Bewußtsein, daß er dieses
Mädchen durch seine Stimme liebte. Und im Herzen hatte
er sich ein Bild von ihm gemacht, das genau so aussah wie
jenes junge Mädchen, das vor dem Faberschen Hause
gestanden und über die kleinen Raufbolde gelacht hatte.

Das Lied war zu Ende. Eifriges Sprechen erscholl
jetzt; Eberhard konnte einzelne Worte verstehen. Und dann
setzte wieder die Stimme ein. Ietzt hörte der junge Fürst,
daß es eine regelrechte Gesanglektion war, die gegeben
wurde. Er wunderte sich, daß der Lehrer oft unterbrach
und es immer noch besser haben wollte, denn nach Eber-
hards Meinung konnte selbst ein Engel nicht schöner und
vollendeter singen.

Die Stunde war aus. Nach einer Weile trat Blandine
durch die Tür des Gartens auf die einsame Straße, winkte
nochmals zur ersten Etage hinauf und schritt dann gemüt-
lich ihren Weg, der Stadt zu.

Eberhard hatte, sich etwas zurückgehalten. Unschlüssig
blieb Blandine plötzlich stehen und schaute zum nahen
Waldesrand hinüber, der sie zu verführerisch anlockte. Sie
war eine begeisterte Naturschwärmerin — das hatte sie von
ihrem Vater geerbt, der ihr die Liebe zur Natur und zu
den Tieren schon von klein auf eingeimpft hatte. Mit
kurzem Entschluß machte sie lehrt und eilte dem Walde
entgegen.

Eberhard war entzückt. Sie war es wirklich, fein
Ideal, jenes Mädchen und jene Sängerin zugleich. Wie
ein übermütiger Iunge kam er sich plötzlich vor, der in
seiner Freude beinah laut hinausgejubelt hätte. Nun galt
es, ihre Bekanntschaft zu machen, und mit langen Schritten
lief er hinter ihr her und holte sie bald ein.

Sie hörte die schnellen Schritte hinter sich und blieb er-
schreckt ftehen, denn die Gegend war einsam. Sie fürchtete
sich jetzt. Mit wenigen Schritten war der Fürst an ihrer
Seite.

»Gnädiges Fräulein wollen in den Wald gehen; es
ist aber um diese Zeit dort sehr einsam. Darf ich mich
anschließen? Ich bin Doktor von Trauenstein und habe
soeben vor Professor Gregoris Villa Ihrer Stimme ge-
laufcht, die mich begeistert hat. Sie sind fremd hier.
gnädiges Fräuleins Ich habe Sie nie in unserer Stadt ge-
sehen.« Sie hatten unbewußt ihren Weg fortgesetzt.

»Ia, ich bin erst kurze Zeit in dieser Stadt«, erwiderte
Blandine, deren Herz beim Anblick des sympathischen.
jungen Mannes, an den sie während der letzten Tage leb-
haft gedacht hatte, unruhig pochte.

»Sie studieren bei Professor Gregoris« führte Eber-
hard das Gespräch wieder auf den Gesang zurück.

»Ja, er ist ein alter Kollege meines verstorbenen
Vaters und nimmt an meinem Geschick regen Anteil.«

»Ihr Herr Vater war Künstlers«
»Ja, er war der berühmte Sänger Rudolf von Platen.«
»Da können Sie sehr stolz aus Ihren Namen sein,

gnädiges Fräulein. Rudolf von Platen war nicht nur der
gefeiertste Sänger, sondern er war auch ein guter Mensch
in wahrstem Sinne des Wortes. Er hat im geheimen viel
Gutes getan, was ich einmal durch Zufall erfahren habe.«
·Blandines Augen strahlten auf bei diesen Worten

Eberl)ards, und die feine, zarte Zuneigung, die sie von
Anfang an für den jungen Mann empfunden hatte, wurde
größer und tiefer. Mit roten Wangen sah sie ihn dank-
bar an.

»Etwas Schöneres konnten Sie mir gar nicht sagen,
Herr Doktor.«

Sie hatten unterdessen den Waldsaum erreicht. Eber-
hard blieb stehen und wies über die Felder zurück, die sie
soeben den schmalen Weg hindurchgeschritten waren.

»Hier will ich mir ein Sanatorium bauen lassen, direkt
am Walde, mit dem freien Blick auf die Felder und die
malerifche Stadt im Hintergrunde«, erklärte er. »Finden
Sie diesen Platz nicht auch als den besten und geeignet-
sten?«

»Ja, einen schöneren Ausblick lann’s nicht geben“,
stimmte sie ihm bei. »Die Lage ist entzückend — da müssen
die Kranken ja wieder gesund werden.«

»Nicht wahr, eine schöne Umgebung hilft auch und
stimmt die Patienten wieder froher“, nickte er eifrig.
»Wenn es Sie interessiert, so möchte ich Ihnen von meinen
Zulunftsplänen erzählen. Darf ich? Oder langweilt es
Sie?«

»Aber nein“, erwiderte sie lebhaft, »ich nehme sogar
regen Anteil an Ihrem Projekt; denn einen schöneren
Beruf kann es nicht geben, als die Leiden der Kranken zu
heilen, und ich glaube, wenn ich nicht vom Vater die
Stimme geerbt hätte, so würde ich den Beruf einer
Krankenpflegerin erwählt haben.«

»Es ist ein sehr schöner Beruf, aber Sie wären dazu
doch viel zu schade.«

Sie wurde rot unter seinem sprechenden Blick, der so
eigen auf ihr ruhte. »Es gibt auch noch einen schöneren,
als dieser schwere Beruf es ist — eine gute Hausfrau und
Mutter zu sein und dem Manne Verständnis für seine
Interessen entgegenzubringen.« -

»Meine lieben Eltern lebten in einer solchen idealen
Ehe«, sagte Blandine, indem ihre Augen weit über die
grünenden Felder schweiften; »sie waren beide sehr glück-
lieh. über Sie wollten mir ja von Ihren Plänen sprechen,
Herr Doktor«, lenkte sie schnell mit einem Seufzer das
Gespräch ab.

In begeisterten Worten schilderte Eberhard ihr seine
Ideen, auf die sie mit klugem Verständnis einging, und
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Die Lage der Oderschifsahrt
Die Wasserführung der Oder ist in der Woche vom

22. bis 28. Juni durch reichliche Riederschläge weiter auf-
ebessert worden; am 26. Juni konnte die Tauchtiefe unter-

Zalb Breslaus auf 1,50 Meter erhöht werden. Die gesamte
versommerte Talschiffahrt wurde in den Tagen vom 26. bis
28. Puni durch Ransern geschleust. Jm ganzen haben in der
abgeaufenen Woche die Schleuse Ransern passiert: Zu Berg
49 belaDene, 73 leere Kähne, zu Tal 374 belabene unb zehn
leere Kähne. Die Verladeziffern sind bedauerlicherweise noch
etwas urückgegangen; es wurden umgeschlagen zu Tal in:
Eoselhasen 43 330 Tonnen einschließlich 1764,5 Tonnen ver-
schiedene Güter, Oppeln 111 Tonnen verschiedene Güter,
Breslau 4781 Tonnen einschließlich 3995 Tonnen verschiedene
Güter, Maltsch 8632 Tonnen einschließlich 518 Tonnen ver-
schiedene Güter und 687 Tonnen Steine.

Auch in Stettin konnte dle Oderschiffahrt von den
seewärts eingelaufenen 17 100 Tonnen Erzen nur 2700 Tonnen
übernehmen, der übrige Teil löschte zur Bahn, obgleich
genügend Kahnraum zur Verfügung stand. Das übrige

erggeschäft ab Stettin war gleichfalls sehr schwach. Die
Belebung im Hamburger Berggeschäft hat weiter angehalten,
besonders war Kahnraum für Reis- und Futtermittelverschifi
jungen stark gefragt. Die Elbe ist vollschiffig.

Provinzialmilchschau

Die fortdauernden Bestrebungen der Landwirtschaftss
kammer Niederschlesien, die Güte der Milch zu verbessern,
haben dazu geführt, neben den vielfachen Milchprüfiingeii
nunmehr besondere Provinzialinilchschauen einzuführen. Die
erste Provinzialmilchschaii findet am Donnerstag, dem 2.Juli,
vormittags 10.30 Uhr, in Breslau statt.

Acht Familien durch Feuer obdachlos

- Jn Goldberg brach in Dem von acht Familien be-
wohnten Hause des Handelsmannes Fiebig, Auf dem
Sande, Feuer aus. Es war in einer Bodenkammer aus-
gebrochen und verbreitete sich sehr rasch, da es_ an »auf-

 

in diesem lebhaften Geplauder verging die Zeit sehe
schnell.

»Jch muß nun schleitnigst wieder nach Hause, sonst
ängstigt sich meine gute Tante Franziska«, sagte sie
lächelnd; »denn sie hegt eine riihrende Liebe für mich und
fürchtet immer, mir könnte iii der Stadt etwas passieren.
Kehren wir also um.“

»So war Jhre Mutter eine gebotene Faber?« fragte
er interessiert. »Dann kannte meine Mutter Jhre Mutter
fehr gut.«

»Sie hieß Maria Faber. Doch nun will ich allein
weitergeben, Herr Doktor, denn wenn man mich mit Ihnen
zusammensieht, dann wird nur geredet. Meine Tante
era und Kusine Dora waren vor einigen Tagen, als wir
über die beiden kleinen Raufbolde lachten, auch empört,
daß ich auf Der Straße stehengeblieben war und wir nur
die wenigen Worte zusammen wechselten. Jch möchte
nicht wieder Anlaß zu einem Tadel geben.“

»So stehen Sie sich mit Jhren Verwandten nicht gut?“
fragte er teilnehmenb.

_ »Mit den beiden Damen gar nicht, sie verletzen mich
bei jeder Gelegenheit; aber Onkel und Richard sind sehr
lieb und freundlich zu mir.« Sie hielt ihm ihre Hand
zum Abschied entgegen. »Auf Wiedersehen, Herr Doktorl«
« Er gab die schmale Mädchenhand aber noch nicht frei.
»Ich sehe Sie wieder, gnädiges Fräulein —— nicht wahr. wir
treffen uns recht bald. Wann gehen Sie wieder zu Pro-
fessor Gregori?« · h ' «

»Uebermorgen um dieselbe Seit.“ —
»Darf ich Sie dann wieder erwarten?“

bittend an.
»Ja«, flüsterte sie und zog hastig ihre Hand aus der

seinen.
Noch einmal tauchten ihre Blicke ineinander, dann

wandte sie sich ab und eilte mit federnden Schritten dein
Stadtinnern zu.

Er folgte ihr mit seinen Augen, in die ein heller Glanz
gestiegen war, und sein Herz jubelte vor Freude und
Glück.

Er seh sie

bin. Und in seiner Glücksstimmung stürmte er durch den
Wald, dieselben Wege wieder zurück, auf denen er mit ihr
gewandelt war. Und noch nie hatte er die Natur, den
blühenden Frühling, so mit allen Sinnen empfunden wie
jetzt, da ihn die ahnende Liebe in die Einsamkeit trieb.

Einmal blieb er jäh stehen. Sie hatte etwas von
Richard gesagt; sollte das ihr Vetter, der Sohn des
Kommerzienrats Faber, fein? Er kannte ihn sehr gut,
Denn er fuchte häufig Die Vank auf, die sein Vermögen
verwaltete. Er war ein sehr sympathischer, ruhiger Mann,
in den sich ein Mädchen schon verlieben konnte. Und er
war zu ihr sehr lieb und freundlich, wie sie erzählt hatte.
Das mußte ja schließlich jeder sein, diesem engelsschönen
Mädchen gegenüber.

Aber der kleine Stachel der Eifersucht bohrte heimlich
weiter in seinem Herzen und sachte die fchiichterne Liebe
zu heller Flamme an. Er rief sich jedes Wort, das sie zu
ihm gesprochen, wieder ins Gedächtnis zurück, jeden Blick,
den sie ihm geschenkt hatte. Nein, als sie von Richard
sprach, war sie ganz ruhig geblieben. Aber wenn sie auch
für ihren Verwandten nichts empfand — konnte sie nicht
schon das Bild eines anderen Mannes in ihrem Herzen
tragen?

Und rastlos wanderte er weiter, bis die Sehnsucht ihn
wieder zurückeilen ließ und er durch die Lindenstraße ging,
in der Hoffnung, sie vielleicht doch noch einmal zu leben.
unb wenn es auch nur ganz von fern sei.

Fortsetzung folgt.
..„a
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'g'eftape'lten Holzvorräten reiche via rung fanD. Das Haus ‘
ie acht Familien anders ;rannte vollständig nieder, so daß

weitig untergebracht werden mußten. Die Ursache des Bran-
des ist noch nicht aufgeklärt. Möglicherweise liegt ein Racheakt
vor. Von den acht Familien sind nur drei gegen Feuer
versichert.

500 Jahre Schützengilde Liegnitz

. Die Schützengilde Liegnitz konnte in diesen Tagen auf
ein 500jähriges Bestehen zurückblicken. Die Feier wurde am
Sonnabendvormittatg mit einer Feier im neuen Schützenhause
eröffnet, der zahlreiche Behördenvertreter beiwohnteii und bei
der Oberbürgermeister Charbonnier in einer Ansprache
zunächst die Grüße der Stadt Liegnitz entbot unb weiter auf
die enge Verbundenheit, die immer zwischen Stadt und
Schützengilde bestanden habe, und auf den Sinn der Eintracht
und der Kameradschaft unter den schlesischen Schützen hinwies.
Am Sonntag fand morgens das große Werken der Schützen-
gilde statt; mittags wurde auf der Bergerwiese ein Festkonzert
veranstaltet. Den Höhepunkt erreichten die Feierlichkeiten des
Sonntags mit dem Festzug, der mit einer Reihe historischer
Schützengruppen die Verbundenheit der Schützen mit der
Stadt, dem Vaterland und der Landesverteidigung zeigte.
ILtlbtetnds fand ein Fackelzug und ein Kommers im Schützenhaiise
a .

Priebuser Heimatspiele verlängert
Der letzte Sonnabend und Sonntag brachte den 8. Prie-

buser Heimatspielen »Verrat und Faustrecht im Priebuser
Lande« einen großen (Erfolg. Am Sonnabend zählte man
3000 unb am Sonntag 4000 Besucher. Auf Grund dieses Er-
folges wurden die Spiele um eine Woche verlängert.

Görlitz. Jn der Trunkenheit tödlich gestürzt.
Ein Arbeiter, der in der Trunkenheit eine zwischen zwei
Grundstücken an der Rothenburger Straße entlang führende
Mauer erklettert hatte, stürzte ab, wobei er so schwere Ver-
letzungen erlitt, daß er auf dem Transport nach dem Kranken-
haus verstarb.

Sagan. Das Gefängnis als Behördenhaus.
Jn der Kreisstadt Sagan ist ein neues Behördenhaus ge-
schaffen worden, in Dem das Kulturamt, das Preußische Hoch-
bauamt, das Katasteramt und Die staatliche Kreisspiirkasse
eine allen Anforderungen entsprechende Heimstätte gefunden
haben. Das neue Behördenhaus, das über 40 Räume enthält,
ist durch völligen Umbau Des 3ellenflügels Der früheren
Saganer Strafanftalt geschaffen warben.

Sagan. Flugtag mit Udet und E1"liBetit-
horn. Anfang August wird in Sagan ein Flugtag ab-
gehalten werden, an Dem Der bekannte Kuiistflieger Ud et unb
Die Afrikafliegerin Elli Bein horn teilnehmen.

Bunzlau. Schwerer Verkehrsunfall. Auf der
Löwenberger Kunststraße fuhr der zwölfsährige Sohn des
Uhrmachermeisters Stolz mit seinem Rade in ein entgegen-
kommendes Auto aus Grünberg. Er geriet unter den

« Wagen und wurde so schwer verletzt, daß er bei der Ueber-
s führung nach dem Krankenhaus starb. Das Auto fuhr iit den

Straßengraben und riß dabei einen Telegraphenmast und einen
Straßenstein um; die Jnsassen wurden durch Glassplitter
erheblich verletzt.

Lübeu. Autounfall. Auf der Ehausse von Lüben
nach Polkwitz ereignete sich ein schwerer Autounfall. Am
Wagen des Breslauer Arztes Dr. F. löste sich ein Hinterrad,
und der Wagen überfchlug sich mehrere -Male. Eine 23sährige
Wiener Dame, die Dr. F. auf der Fahrt begleitete, erlitt

·« zwei Schädelbrüche und war auf der Stelle tot. Dr. F. kam
mit Hautabschürfungen davon.

Glogau. Proteste gegen Bata. Wie in anderen
schlesischen Städten, so ist dem tschechischen Schuhwarengroß-

J fabrikanten Bata auch in Glogau ein wenig herzlicher
Empfang bereitet worden, als er in der Preußischen Straße
seine Filiale eröffnen wollte. Trotz des wiederholten Vor-

« gehens beim Reichsministerium des Jnnern und trotz parla-

-
.
_
.
.
—
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. mentarifcher Vorstöße im Provinziallandtag hatte sich die

Niederlassung Batas auch in Glogau nicht verhindern lassen.
Die Erregung nicht nur unter den einheimischen Schuhmacher-
meistern, sondern auch unter den großen Schuhwarenhäuserii
in Glogau darüber ist außerordentlich groß. Die Glogauer
Tageszeitungen ohne Unterschied ihrer parteipolitischeii Ein-
stellung haben einmütig abgelehnt, die Eröffnungsanzeige
Batas zu veröffentlichen. Jn den Hauptstraßen ließen die
größeren Schuhwarengeschäfte Flugzettel verteilen mit dem
Aufruf, nur d euische Waren zu kaufen.

Bolkenhaim BürgermeistersWiederwahl. Die
Stadtverordnetenversammlung wählte mit neun gegen sechs
Stimmen Oberbürgermeister S ei ch t e r wieder.

Sauer. Motorradunfall. Jn der Nacht zum Sonn-
· tag fuhr der Werkführer A rtur Präßig mit seinem

»Uebermorgen sehe ich sie wieder«, flüsterte er vor sich f

 

Motorrad auf gerader Strecke auf Den Bürgersteig einer
hiesigen Straße und prallte an einen Telephonmast an. Er
erlitt einen tödlichen Schädelbruch. Das Motorrad wurde
vollständig zertrümmert.

Neumarkt. Beim Paddeln ertrunken. Bei
Maltsch paddelten der Tischlergeselle Weigt und der
Malergehilfe Nitsch ke aus Maltsch auf der Oder. Als sie
zu nahe an einen vorüberfahrenden Dampfer herankameu,
kenterte ihr Boot. Während Weigt sich durch Schwimmen
retten konnte, ertrank der des Schwimmens unkundige Nitschkte
Die Leiche konnte noch nicht geborgen werden.

Schwsidiiitz. Brand auf einem Gutshof. Auf der
Besiliung FiebiasPreuß in Rogau-Rosenau brach
Montag früh ein Brand aus, und zwar 'in einem Bodenraum
des Stallaebäudes. Es gelang der Feuerwehr, den Brand auf
einen Teil des Gebäudes bis zur Brandmauer zu beschränken.
Vieh unb Maschinen konnten gerettet werden. während die
Heuernke den Flammen zum Opfer fiel. Die Entstehungs-
ursache des Brandes ist noch nicht ermittelt.

Neurode. Aus Scherz wurde Ernst. Auf dem
Rummelplatz beim Schützenfest in Kunzendorf hatte auch
eine Ringkämpferbude Aufstellung genommen. Auf die Auf-
forderung des Jmpresarios zur Beteiligung des Publikums an
den Kämvfen meldeten sich zwei Arbeiter, die sich erboten,
öffentlich ihre Kräfte zu messen. Der Kampf endete in einer
üblen Schlägerei, wobei der eine Arbeiter so schwer verletzt
wurde. daß er ins Krankenhaus gebracht werden mußte. —-
Der Anblick einer Schaustellerin, der zu Reklamezweiken der
Arm anscheinend ausgekugelt und mehrmals herumgedrebt
wurde. rief eine große Anzahl von Ohnmachtsanfällen beim
Publikum hervoir.

Brieg. Wag halfiger Fluchtversuch. Einen wag-
halsigen Fluchtversuch unternahm eine jüngere Kranke aus
der Heils und Pflegeanstalt. Sie kletterte vom Anstaltshof am
Blitzableiter nach Dem Dach hoch unb setzte sich dort auf einen
Schornstein, von wo aus sie dem sich rasch ansammelnden
Publikum freundlich zuwinkte. Ein Pfleger war ihr nach-
gesiiegen, konnte sie aber nicht erreichen,_benn‚fie e_n_t!ebi_gt_e‘  

 

 
 

Großfeuer aus der Pariser kolonialausstellungs
Ein schweres Schadenfeuer ist in der Jnternationalen Kolos
nialausstellung in Paris ausgebrochen. Der Riederländischs
Jndische Pavillon, der eine Reproduktion des Tempels von
Bali darstellt, ist den Flammen zum Opfer gefallen. Der
hollänbifche Architekt und eine Gruppe eingeborener Tan-
zerinnen konnten nur mit knapper Mühe gerettet werden.
-— Unser Bild zeigt den holländischen sJßovillom Der nunmehr

völlig eingeäfchert ist.

sich ihrer Schuhe und Strümpfe und kroch mit Der ‚Sicherheit

einer Katze auf dem Dachfirst entlang. Schließlich mußte

die Feuerwehr helfend eingreifen. Während die Flüchtige
ihre Aufmerksamkeit den Bemühungen der Feuerwehrleute
schenkte, erhaschte sie ein Pfleger zum Dachfenster heraus ‚an
einem Fuß und konnte sie schließlich zum Fenster herein-
ziehen.

.. . .

· leu. Todessturz. Jn der Nahe der hiesigen

Molkthctichstürzte der 67jährige Mollereikutschev Gruueä

aus Mange vom Wagen. Er erlitt einen Geiiickbruch un

war auf Der. Stelle tot.

Obersrhlesien
Die Zeppelin-Landung in Gleiwitz

Die Zeppelin-Landung am Sonntag, Dem 5. Jiili,.auf
dem Flugplatz in Gleiwitz scheint sich zu einein fliegerischen
Ereignis ersten Ranges zu gestalten. Außer der Landung des
Luftriesen wird ein Flugprogramm besonders interessanter
Art abgewickelt.

Unter Mitwirkung der bekannten Gildehof-Flugstaffel
wechseln Luftturniere und Ballonsagden, Zielabwürfe, Kunst-
slüge und Fallschirmabsprünge in bunter Folge ab. Den
Glanzpunkt des flugspnrtlichen Programms bildet die bekannte .
Afrikafliegerin Elli Beinhorn, die auf ihrem Junkers-
Junior, dem kleinsten Ganzmetall-Flugzeug der Welt, die
hohe Schule des Fliegens vorfiihrt.

Die Veranstaltungen beginnen um 14.30 Uhr. Das Luft-
schiff »Grnf Zeppelin« landet um 17.00 Uhr, um nach einem
Passagierwechsel und etwa zweistiiiidigem Aufenthalt wieder
nach Friedrichshafen zurückzufliegen. Die gesamte Veranstal-
tung wird über alle Zuschauerplätze durch Riesenlautsprecher
übertragen. Den ganzen Tag über finden billige Rundflüge
mit modernen Verkehrsfliigzeugen statt.

Beuthen OS. Schabenfeuer. Jm Wohnhaiis der
Witwe Muschallik in Stollarzowitz brach auf Dem
Boden aus bisher noch nicht bekannter Ursache Feuer aus.
Der ganze Dachstuhl geriet in Brand. Die Kriminalpolizei
nahm die Ermittliingen auf.

Ratibor. Verein katholischer Lehrer. Vom
5. bis 8. Oktober d. J. hält der Verein katholischer Lehrer
Schlesiens hier seine Hauptversammlung ab.

Gleiwiti. Politische Schlägereien. Zu einer
Reihe von Zusammenstößen kam es hier zwischen Komniunisten
und Nationalsozialistem Auf der Beuthener Straße wurde bei
einer Schlägerei ein Kommunist durch einen Messerftich in
den Kopf erheblich verletzt; zwei Nationalsozialisteii trugen
leichtere Verletzungen davon. Eine größere Menschenansamm-
lung mußte von dem Ueberfallabwehrkommando zerstreut
werden. Auf der Turmstraße kam es ebenfalls zu Schlägereien
unb Ansammlungen; es mußten zwei Kommandos Schutz-
velizei herangerufen werden, um die Menge zu zerstreuen.
Fernere wurde ein Schanklokal in der Nikolaistraße geräumt,
in Dem es ebenfalls zu Zusammenstößen gekommen war.

M-

- Deutsche Theaterausführungen in Ostoberschlesieu
Das Oberschlesische Landestheater hat in Der vergangenen

Saifon rund 80 Vorstellungen in Polnisch-Oberschlesien ver-
anstaltet. Darauf allein aber hat sich die Tätigkeit deutscher
Bühnen nicht beschränkt. Das Tegernseer Bauerntheater hat
m. kleineren Städten wie Lublinitz, Pleß, Myslowitz, Tarno-
weh ufw. etwa 50 eigene Vorstellungen gegeben, unb Die
Deutsche Theatergemeinde in Kattowitz hat einschließlich von
Konzertabenden und Vorträgen etwa weitere 130 deutsche
kulturelle Darbietungen veranstaltet.

Gerichtlirljes
Ein Einbrecherpaar verurteilt

« Vor dein Schöffeugericht Sagan hatten ich der Tuch-
reisende Krit g el und seine Braut, die frühere öchin Men-
gel, Wegen zahlreicher Einbruchsdiebstähle in der näheren
Umgebung von Priebus zu verantworten. Das Einbrecher.-
paar. dass seine nächtlichen Diebesfagrten auf einem Motor-
rad ausfuhrte und dem auch Postein rüche im Kreise Rot en-.
bng zur Last gelegt wurden, war baburch entdeckt wor en,
daß man das Uebereinstimmen gewisser Merkmale an den
Motorradspuren des nächtlichen Einbrechers und des Priebuser
Tuchreisendem »der am Tage die Dörfer besuchte, feststellte.
Man wies Krugel über 35 Einbrüche nach, die er dann auch
nga . Das Schöffengericht verurteilte Krügel zu zwei Jahren
sechs Monaten Gefängnis und die Menzel die, wie die Ver-
hanblung ergab, ganz unter dem Einfluß des Angeklagten
gestanden hatte, zu einem Jahr Gefängnis. Jhr wurde Be-
wahrungsfrist zugesprochen. « «

 



 

Auto-Reparaturwerk
für Kraftwagen jeder Art
unter fachmännischer Leitung«

Bereifungen — Ersatzteile.

Post & c0. G. m. b. H.
Breslau, Ofenerstrasse 91.
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dessen Frau kocht, geg. Gehalt, Tantieme

und freier Wohnung. Kaution nötig.

Ang. unter 1492 an_die Brock. Ztg.  

 

 

Knrsbericht vom 30. Juni 1931.
Mitgeteitt vom Schlesischen Bankverein, Filiale der Deutschen

Bank und Diskonto-Gesellschaft Depositenkasse B.
Brockau, Lieresstraße 4.

 

6°/o Deutsche Reichsanleihe von 1927 . 78,75 bz
Ablösungsschuld des Deutschen Reiches 5,50 G
Dergl. mit Auslosungsrechten . . . . 52111/ G
8°/‚ Anleihe der ProvinzNiederschles. o M 90,785 G
7°/o Preuß. Landesrcntenbrief 111.5 und 6 94,50 G
70/o Breslauer Stadtanleihe 0011 26 . . 79,—— bz
8°/0 Schles. Boden-Gold-Pie. Ein. 5 95,75 etwa
8°/o Schlei. Boden-Gold-Pfe. Em. 16 95,75 etwa
8°/o Schles. BodensGold-Pfe. Em. 23 . . 117,25 h0
8°/o Schlei. Voden-Kotttiii.-Obl Em. 17 92,— G
8°/o Schles. landsch. Gold-We Em.1 05,-— bz
4‘/‚°/o Schlei. Boden Liqu--Pfaudbrtefe 87,—- bz
Deutsche Bank- u tEißco11m=61v1vll1111151111 101,— hG
ReichsbanksAnteile . . . 1383/8 bB
Deutsche Central-Bodenkredit A.G.137,50 110
A. E. G Aktien . . 95,25 b2
Deutsch. Tons und Steinzeugwerti Aktien 50,50 bz
Elektr Werk Schlesien Aktien 50, - bz
J. G. Farbenindustrie Aktien 135,— bz
Feldmühle Papier Aktien . . . 105,50 bz
Oberschlesische Eisenbahn-Bedarf Akiim 31,25 bz
Oberschlesische KokssWerke Aktien 6915/8 bz
Schlei. Portland-Cen ent Aktien 66,— B

Die Börse war erheblich abgeschwächt. Auslands-
verkäufe, die unsicheren Verhandlungen Frankreichs mit
Amerika und die ungünstige Wirtschaftslage, die sich in
Betriebseinschränkungen überall bemerkbar macht, wirkten
natürlich auf die Stimmung. Es kam zu mehrprozentigen
Kursabschlägen Kaliwerte verloren im Durchschnitt bis
7°/o. Salzdetfurth 9,5%. Montanaktien waren fast aus-
nahmslos rückgängig. Maschinen- und Metallwerte lagen
uneinheitlich. Am Elektromarkt kam es zunächst zu er-
heblichen (Einbußen; später setzte sich jedoch eine geringe
Erholung durch. Farben verloren 4°/o. Geldbeschaffungs-
verkäufe wegen des Ultimo-Zahltages traten im Verlaufe
gleichfalls aus.
Tagesgeld war gefragt.

Lebe-Theatern
Täglich 20,15 Uhr

,,Juwelenraub in der Karntnerstraße«
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Viele selten billige Strümpfe, Schlüpfen Strickwaren. Restposten
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Psandbriefe konnten sich leicht befestigenz

 

A Von-blinkend billig
das Eintrittsgeld, Getränke und Küche:

Vers-lastend unerhört
mannigfaltig das große

Variete - Programm.
Verblüileml seth

der neue Rahmen des Theaters.

Verblüffend: Tempo
Betrieb und Stimmung

6 Tanz-Parkett-Flächen für's Publikum
Kein Weinzwang — Gute Biere
Lustigkeit, Gemütlichkeit, Humor

—- —— —- und das alles Im
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Viktoria-Theater
täglich 8-2 Uhr;

Sonnabend und Sonntag 8-4 Uhr.

Pausenloser Weltstadtbetrleb

Tischbestellung Telefon 50834
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 Familiennachrichten.
Gestorben:

Frau Anna Gladisch, geb.
Wanzeck, Breslau. Lehrer
Fritz Willens, Breslau.
Apotheker Georg Schutz,
Breslau. Kaufmann

Bernhard Molinari, Bres-
lau. Administrator Dr.
phil. Otto Bormann,
Breslau-Schwoitsch. Ver-
witw. Frau Justizrat
Carola Goebel, gebotene
Schmidt, Haynau. Kut-
scher Hermann Boldt,
Rogau-Rosen.
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(Inh. P. Tietzsch)

Einlaß 15 Uhr Anfang 16 Uhr

Es ladet ergebenst ein

 

[18888888881818 11188111
Sonntag, den 5. Juli d. J.

im „Vo l k s g a r t e n “ Broekau, Hauptstraße 12

Eintritt: Erwachsene 25 Pfg, Kinder 15 Pfg. einschl. Steuer.

Der Postens-Gluts-

Ortsgruppe EJ
Brockau. g

Großes tieiteniestg
verbunden mit icon zert, Gesangsvorträgen,
turnerischen Vorführungen, Kinderbelustigung
mit Onkel Drolly, Preisschießen u. Preiskegeln,

unter Mitwirkung llfll' l Iclcllsllikllll · okcllcslckilckcllllgllllg HERle
m11111181'11888118118l‘8111 „8|1|88 lll“ u. IlBIßIISllflIIII-llll‘n- ll.8110|‘lll8l‘8ln still-stillt

Ab 19 Uhr Tanz. Ab 20 Uhr Preisverteilung. Ab 21 Uhr Fackelzug.

Ende ? ? P

im---“  
Ausverkauf:
Dreisl 151e.

IEISCHOWSKY
Nimm-Sinne

    Verlangen Sie kostenlos
unsere mich illustrierte
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‚.franz 1181| Slcllnuen“
hält am Freitag, den
3. Juli, abends 8 Uhr
seine

"1811811111118-
lliiksiilllllilllllll
bei sch o l z (Gute
Laune) ab. Zahlreiche
Beteiligung erwünscht.

Der Vorstand.

2 111818118 8811818||8fl
m11 "111111111811

und

2111188811118 [1881111188118
zu verkaufen.

Wo? sagt die Zeitung.
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33 Jahre, kath., solide, wirt-

schaftlich, kein Bubikopf,
mit guter Wäsche- u. Möbel-

ausstattung, möchte sich mit
kath. Herrn aus dem Mittel-

Nicht

sondern Charakter

stande verheiraten.

Beruf,

ist ausschlaggebend. Geil.
Zuschriften unter L 343
an die Exped. d. Zeitung.

 

  

Willi Strangfeld,
Breslau ll

l {Gartenstraße 66/70.
Fernruf: 207 17.
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n l. E B E W O H I. «
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Hühneraugen- Lebewohl

Blechd. (8 Pflaster) 75 Pfg.
in Apotheken u. Drogerien.
Sicher zu haben: stssssi
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Freiherr vom Stein
Von Gerhard B ü t t n e r.

Wie Bismarck, der Schöpfer des neuen Deutschen
Reiches, einer neuen Erkenntnis 1870 Geltung ver-schaffte.
so der herrenme-nsch, der Reichsfreiherr heinrich Friedrich
Karl vom und zum Stein, der letzte aber kraftvolle Sproß
eines alten rheinischen Dynaftengeschlechts. Burg Stein
bei Nassau im lieblichen Lahntal, in der Nähe des roman-
tischen Kaltbach- und Mühlbachtals, das ist dieses ersten
deutschen Staatsmannes Stammsitz. So steht sein Bild dein
historiker vor Augen: Der Mann ist Goethe ähnlich.
Alexander von humboldt urteilte: ,,Stein war ein Mann
der raschen Tat, mächtig von Willenskraft, voll Scharf-
blick im einzelnen, meist durch Jnspiration, kein Staats-
mann, aber viel Edles schaffend und veranlassendz fein und
edel vom Gemüt bei manchen Ausbrüchen von heftigkeit
und Unduldsamkeit.«

Als der Freiher vom Stein 1807 Staatsminister in
Preußen wurde, war er gerade 50 Jahre alt; allerdings
schon lange preußischer Beamter. Als Freiherr vom Stein
das Amt des Staatsministers übernahm, tat er dies als
Mann von freiem Geiste nicht so sehr um Preußens den-n
um Deutschlands willen. Er wollte das bei Jena in den

 
Staub getretene, winzig gemachte Reich der hohenzollern
wiederaufrichten, um Deutschland damit zu neuer Macht und
herrlichkeit erstehen zu lassen. Jawohl: nur diese gemein-
same Not unter dem Joch der napoleonischen herrschast ließ
ihn die streifkragige preußische Uniform tragen; und im
Geiste wollte er auch in Preußen den Zopf und die Selbst-
zucht, die bürokratische Dünkelhaftigkeit und Knickerigkeit
des Kleinstaates ausrotten, so« sehr es nur anging. Oft
genug hat er gesagt: „Elch habe nur ein Vaterland, das
heißt Deutschland . . . Mir find die Dynastien voll-
kommen gleichgültig, bloße Werkzeuge; mein Wunsch ift,
daß Deutschland groß und stark werde, um feine Selbstän-
digkeit, Unabhängigkeit und Nationalität wiederzuerlangen
und bei-des in feiner Lage zwischen Frankreich und Ruß-
land zu behaupten.“

Das Steinsche Ministerium hat nur vom September
1807 bis zum November 1808 gewährt. Aber es war »ein
Prometheus, der während dieser Zeit arbeitete, und der
nicht bloß Preußen aus den Fesseln der Mittelalterlichkeit
befreite, sondern der ihm und der Deutschland die unver-
wischlichen Grundzüge für ihre Zukunft gab“. Während
Scharnhorst die Schöpfung eines neuen heerwesens betrieb.
arbeitete der Freiherr vom Stein, den der König nach har-
denbergs Rücktritt am 5. Oktober 1807 an bie Spitze der
Staatsgeschäfte gestellt hatte, an der Umbildung des bisheri-
en Staatswesens durch Aufstellung neuer Verwaltungs-

Formen, und noch mehr durch Wiederbelebung des vom Ma-
terialismus des 18. Jahrhunderts erdrückten Volksgeistes..
Man scheute sich durchaus nicht, vom herkömmlichen ab-
zuweichen, so, als ob in Preußen gleichsam eine neue Na-
tion gebildet werden sollte. Man knüpite an die höchsten
Jdeale moralischer, intellektueller und ozialer Kultur an,
um sie als Lebensbedingungen für die Zukunft aufzustellen.
»Es kam darauf an, nicht nur die Organisation des Staates
zum Zwecke der höheren Leistungsfähigkeit zu reformieren,
sondern die Kräfte der einzelne-n Untertanen in freie Re-
ung zu bringen und wirksam zu machen, ein Gemeinge-

kühl zu erwecken und zu fördern . . .“ Ein Gemeingesühl,
aß auch im bevorstehenden Freiheitskampf ungeahnt stark

zur Geltung kommen follte. Aber kaum, daß die geringen
Schwierigkeiten, die die am 19. November 1808 zu Königs-
berg erlassene Städteordnung (die den städtischen Bürgern
der preußischen Monarchie die alten Municipalrechte wie-
dergab, beseitigt waren, schienen der Reformen im Stein-
schen eiste für einen fürstlichen Einzelstaat wie Preußen
viel zu viel. Stein galt in Preußen, das immer mehr büros
kratische als nationale Aufgaben verfolgte, sehr bald als
Revolutionar. Man haßte Stein längst bei hofe und bei
der stockpreußischen Partei, man wollte ihn los sein. Einige
Steinsche Unvorsichtigkeiten halfen den Gegnern. Stein
mußte gehen. Am 26. November 1808 nahm er seine Ent-
laffung. Nicht erwartet hatte weder er noch das breite
Volk, daß im Dezember 1808 die Zeitungen einen plötzlich
von Napoleon zu Madrid erlassenen Achtspruch bekannt-
machten, der den Freinherrn vom Stein (durch «le nomne
Stein bezeichnet) als einen bezeichneten, ,,welcher Unruhen
in Deutschland zu erregen suche, für einen Feind Deutsch-
lands und des Rheinbundes erklärte, die Einziehung seiner
(Euter. befahl, unb ihn selbst überall, wo seine Person durxh
franzosische oder Rheinbundtruppen erreicht werden könne,
zu _oerhaften befahl . . .“ Rechtzeitig gewarnt, entging der
Geachtete den Wirkungen dieses Bannstrahles. Er flüchtete
aunacbit Nach Prog- nach Oesterreich, und schließlich nach
Rußland, wo er auch Berater des Zaren Alexander wurde.
Sein Plan war: der Korse mußte in Rußland, das er sicher
angreifen wurde, verbluten. Mit den Russen,, die als Be-
freier freudig begrußt wurden, erscheint in Königsberg am
22. Januar 1813 der frühere Minister des preußischen Staa-
tes, Freiherr vorn Stein, als Vertreter des Zaren Alexan-
der. Um sofort die Krafte des Landes für den Krieg gegen
Frankreich aufbieten zu können, hatte sich Stein von dem
russischen Zaren eine umfassende Vollmacht aeben lassen,
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durch welche ihm die ganze Provinz unterstellt wurde. "(Sir
hat diese Macht benutzt, um die Bewaffnung des Landes
einzuleiten.

Die Erhebung hebt an, zieht Bahnen, triumphiert.
hinter allem Tun und handeln aller verbündeten Mächte ·
steht ein Genie: der Freiherr vom Stein.
Neubau Preußens. Nach der im September 1813 erfolgten
Elbüberschreitung bei Wartenburg durch Yorck kommt es
zur Schlacht bei Leipzi . Nach der nun erfolgenden Auf-
lösung treffen wir den Freiherr-n vom Stein als Leiter des
am 21. Oktober eingesetzten Verwaltungsrates. Die nächste
Leistung Steins ift, daß er den Zuren für eine energische
Fortsetzung des Krieges gewinnt.

Das war Steins zweite große Tat. die für Preußen
und Deutschland fast noch schwerer wiegt als sein Ber-
fassungswerk. Das gewaltige Ringen beginnt, in dem Na-
poleon unterliegt, gestutzt wird. Es kommt zum Wiener
Kongreß, an dein Freiherr vom Stein hervorragenden An-
teil hat. Zufrieden mit den Resultaten des Kongresses und
seiner Zeit ist Stein nicht. Als alles sehr, sehr viel anders
gekommen war, als die nationalen Männer wie Stein, Arndt
und andere erhofft, zog sich der Freiherr vom Stein aus der
Sphäre des staatsmännischen Wirkens zurück. Ein tiefer
Verdruß war in ihm, nagte an ihm. Wenn er auch fühlte,
daß er selbst keine Schuld daran trug, daß der so ruhmvolle
Nationalkampf von 1813 bis 1815 eine zu karge Frucht hatte
gedeihen lassen, so war er doch innerlich mit dem Erreichten
ganz und gar unzufrieden. Sein Deutschland, das er er-
flietebt hatte, hatte anders ausgesehen, innerlich und äußer-

i .
Am 29. Juni 1831 ftirbt er dann 74jährig auf feinem

Gute Eappenberg in Westfalen. Seine sterblichen Reste
wurden in der Familiengruft in Nassau auf hohem Burg-
fels beigesetzt, wo auch die erste Bildsäule für diesen ersten
deutschen Staatsmann errichtet wurde, der unablässig für
die Einheit Deutschlands gelebt und gewirkt hat, die uns
heute mehr denn je not täte.

Die Ervedition bricht aus .
Bon Sven hedin

»Ich bin eine Art Zentralstelle, wo alle Fäden Zu-
sammenlausen und von wo aus ich Die verschiedenen im
Felde arbeitenden Gruppen meiner riesigen Expedition
überwache und leite. Jch bin Organisator und Verwal-
tungsbehörde geworden, die ihren Sitz in Peking, am
Edsingol, in Urumtschi, Stockholm. Peking und Nanking,
in Boston und wieder in Stockholm hatte.“ So sagt he-
bin in feinem neuen Buche über die berühmte Afienexpe-
dition: ,,Rätsel der Gobi«. Die Fortsetzung der Großen
Fahrt durch Jnnerasien in den Jahren 1928—1930. Mit
74 Abbildungen nach Ausnahmen und Zeichnungen des
Verfassers und seiner Mitarbeiter sowie 2 vierfarbigen
Karten. Verlag F. A. Brockhaus Leipzig.

Der 11. November war Abschiedstag Das Wetter war
strahlend schön. Vom frühen Morgen an waren die Mon-
golen damit beschäftigt, die Lasten zu verteilen. Dabei ergab
Lid), daß die Karawane sechs Kamele zu wenig hatte, so
aß eine neue Verteilung vorgenommen werden mußte-

Unsere vier Landsleute und herr Eben packten ihre letzten
Sachen zusammen und Johansen leitete das Aufladen.
Nach einem letzten gemeinsamen Frühstück wurden wir alle
von Montell photographiert. Die Stunden vergingen, wir
warteten geduldig, und es war nach ein Uhr, ehe die langen
Kamelreihen zum Aufbruch bereitstanden. Battur und die
anderen Mongolen kamen heran und verabschiedeten sich
und führten darauf ihre verschiedenen Abteilungen zu der
Furt im Bach.

Jch versammelte die Fortziehenden um mich, Bohlin,
Bergmann, hörner, Bexell, Ehen und Johansen und hielt
ihnen auf dem jetzt leeren und öden Lagerplatz eine kurze
Abschiedsrede.

»Wir, die wir im Begris stehen, nach Oten aufzu-
brechen, wünschen Euch, die hr Eure lange ahrt nach
Westen beginnt, eine glückliche und erfolgreiche Reise. Jch
wünsche Euch, daß der kontinentale Winter, der in der
Mongolei gerade feinen Einzug hält, schoneiid mit Euch
umgehen moge, daß Sand- und Schneestürme Euch nicht
allzu große hindernisse in den Weg legen und daß freund-
liche Sterne über Euren Lagerplätzen leuchten. Jch wünsche
Bergmann, dem Veteranen in Eurer Schar, daß es ihm

« vergönnt sein möge, feine neolithischen Sammlungen der

. schon bei Ehou Kou Tien gemacht hat,

archäologifch unbekannten Weiten zu vervollständigen und
zu beendigen; — Bohlin möge es glücken, zu den Funden
der viele hunderttausend Jahre alten Menschenschädel, die er

neue und bahn-
« brechende Entdeckungen von vorzeitlichen Menschen hinzu-

.
-

zufügen; — hörner möge die quartäre Geologie des Edsin-
ol und des Gaschun-nor-Beckens klarlegen und nach ver-
chiedenen Richtungen die geologischen Forschungen, die

- Norin schon ausgeführt hat, vervollitändigem —- Beer

 

möge mit riesigen Sammlungen fosiler Pflanzen heim-
kehren; —- unser chinesischer Freund herr Ehen möge der
Wissenschaft und seinem Lande durch die geodätischen und
astronomischen Arbeiten seines Faches Ehre machen; ——-
und unser dänischer Gefährte Johansen möge mit eiserner
hand die große Karawane durch die ungastliche Unermeß-
lichkeit der Wüste Gobi führen. Mir selbst wünsche ich, einft
jeden von Euch — sei es weit drinnen in Afien, an der
Küste oder in der heimat-— wiederzusehen und Euren Berich-
ten von märchenhaften Abeiiteuern und ehrenvollen Taten
im Dienst der Forschung zu lauschen. So viel ist ficher, daß
wir, wohin wir auch kommen und wann wir uns auch
treffen werden, diesen Ta nie vergessen werben. Dann
werden wir mit Stolz au die vollbrachte Arbeit zurück-
schaiien und uns darüber freuen, daß die Bitternis des Ab-
schiedes seit langem vorüber ist. habt Dank für diese un-
vergeßlichen Tage. Eine recht glückliche Fahrtt Lebt wohl!“

Unmittelbar darauf trat hörner vor und hielt in
keinem und seiner Gefährten Namen» eine in Form und
nhalt vollendete An prache und wünschte unserer nach

Osten ziehenden Abteilung viel Gluck und» Erfolg. Er
dankte dafür, daß ich, seit mein Alter anfing, mir hin-
derniffe in den Weg zu legen, als Fortsetzun meiner wil-
den Jugendreisen in Asien jüngeren schwedis en Forschern
Gelegenheit schenkte, auf den unbekannten Wegen weiter-
gugehen Er bat mich, überzeugt zu sein, daß »die Gruppe,
ie je t ihre harte Arbeitszeit egann, ihre Kraste bis zum
äußer ten anspannen würde, um meine hoffnungen nicht
zuschanden werden zu lassen.

Ein vierfaches hurra, ein kräftiger handschlag, und
unsere Gefährten gingen zu Fuß in den Spuren der Ka-
rawane bis zu der Furt im Bach. Bald waren sie nur noch
kleine Punkte in den Geländewellen.

Aber jenseits des Baches in Richtung auf eine kleine
flache hügelschwelle au waren die langen dunklen Linien

Er wirkt am .

i
der Karawane zu sehen. Da die Entfernung so groß war-

* schien es, als bewegten sie sich schrecklich langsam. Wie lange

i

 

Zeit würden sie brauchen für die hunderte von Kilometerm
die ihrer harrten? Aber sie bewegten Lid) doch, fie ‚naher-
ten sich der kleinen Schwelle. Jch stan noch da mit. dem

Fernglas vor den Augen, solange ich noch etwas von ihnen

sehen konnte. Das war ja der kritische erste Tag, an dem
gesunde, fette, ausgeruhte Kamele oft wild werden aus
überschüssiger Kraft und davonlaufen und durchgehen, in-
dem sie ihre Lasten nach rechts und links abwerfen und in
wahnsiiiniger Flucht weiterrennen. Aber solange wir sie
sahen, ging alles ruhig und gesittet au.

Schließlich konnten wir nichts mehr erkennen, ein
höhenzug verbarg die wiegenden Schiffe der Wüste vor un-
seren Blicken. — .

I

 

seeiiiilie — die zweckmäßige Hammer-
nahrungl

Es ist eine eigenartige Erscheinung, daß nichts so schwer
auszurotten ist als Vorurteile, die sich einmal in breiten
Schichten der Bevölkerung fetgesetzt haben. So gibt es
beispielsweise in der heißen ahreszeit kaum eine zweck-
mäßigere Ernährun als durch unsere Seefische, da der
Fettbedarf des menschlichen Körpers im Sommer herab-
gesetzt ift, und uns das fettreiche Fleisch der warmblütigen
Tiere vielfach widersteht. Man weiß daher in allen Ländern-
die einen starken Seefischverbrauch aufweisen, die Vorzüge
der Fischnahrung im Sommer wohl zu schätzen. Jn Deutsch-
land aber werden die Vorurteile gegen den Seefischgenuß
immer noch kritiklos hingenommen und in unverantwort-
licher Weise weitergegeben, obgleich fie längst als falsch er-
wiesen find Gerade im Sommer sind die Fische sehr nahr-
hast und wohlschmeckend und befinden sich, da Nahrung
reichlich vorhanden ist, in einem vorzüglichen Ernährungs-
zustande. hervorgehoben sei noch, daß Räucherfische ein be-
sonders nahrhastes und leichtverdauliches Nahrungsmittel
darstellen.
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åiz kommen die Seehches von der Küste
Bietsach befürchtet man ganz zu« Unrecht, daß die Güte

der Fische bei längerem Transport durch die Wärme leiden
könnte. Man übersieht jedoch vollkommen, daß höhere Tem-
peraturen und größere Entfernung dies Verbraucherortes
von der Küste heute im Fischhandel keine Rolle mehr spie-
len. Wie in Vorkriegszeiten laufen heute wieder Fisch-
e i l a ü g e und besondere Fisch w a g e n , die die Sendun-
gen in einem Tage von der Nordseeküfte nach den Ver-
brauchsorten in Ost-, Süd- und Westdeutschland bringen
können, und durch eine angemessene Verpackung, eine ent-
sprechend reichliche Eiszugabe, läßt sich die Einwirkung der
hitze auf die Ware vollständig ausgleichen. Jedes gut-e
Bersandgeschäst läßt es sich angelegen sein, feine Fische so
zu verpacken, daß sie auch einen mehrtägigen Transport ge-
fahrlos überstehen.

Daß man im übrigen den eisgelagerten Seefisch im
Sommer zweckmäßig unmittelbar nach dem Einkauf ver-
wertet. bedarf wohl keines besonderen hinweises. Jn den
heißen Tagen ist« ja auch die Behandlung des zum Genuß
bestimmten Fleisches strengeren Bedingungen unterworfen
als in der kühleren Jahreszeit.

Der Dichter zu hause
Jm allgemeinen kennt man den berühmten skandina-

vischen Dichter Björnstjerne Björnson nur von seiner liebens-
würdigen Seite. Wenn man gerade seines im Alter geschrie-
benen Stückes »Wenn der junge Wein blüht“, das noch
heute oft ausgeführt wird, gedenkt, so möchte man meinen-
daß dieser ritterliche Nobelpreisträger auch den Damen
gegenüber stets nobel gewesen wäre. Er war es vielleicht
anderen gegenüber, bei seiner Frau machte er aber eine
Ausnahme.

Bei einem Bankett saß einst der berühmte dänische Po-
litiker J. E. Ehristensen neben dem Dichter henrik Jbsen
und versuchte vergebens, mit dem großen Mann der Feder
in ein Gespräch zu kommen. Erst ganz am Schluß des Fest--
esseiis brach Jbsen das Schweigen, indem er sein Glas hob,
sich an Ehristensen wandte und sprach: »Pr0st, bul“

Bei derselben Gelegenheit war auch Björnson zur Stelle
mit seiner Gattin. Bei seinem Eintritt hatte er den Arm
um den hats seiner Frau gelegt, so daß ihr Kopf unter
seinem Arm hervorschaute. Er begann flugs eine Unter-
haltung mit Ehristensen. Da versuchte auch die Frau, ihren
Kopf nach oben zu drehen, um sich an der Unterhaltung zu
beteiligen. Aber Björnson unterbrach sie barsch mit einem:
,,halts Maul, Karolinet« Und Karvline fchwiea ftilL

Dle Beväiterimgszahl und dte Fläche Russland-·
Aka. Es dürfte schwierig sein, den Umfang einer so

Proben Fläche unserer Erde wie Rußland genau festzu-
tellen; es hat jedenfalls umfangreicher Vorarbeiten bedurft.

die einigermaßen als

 

um zu Ergebnissen zu gelangen,
authentisch angesehen werden können.

Nach den neuesten Daten des russischex1 Statistischeii
Amtes bei dem Zentralvollzugskomitee betra t die Fläche
der russischen Föderation 21235000 Qua ratkilometer
Demnach hat sich das russische Reich gegen fruher um K
Million Ouadratkilometer verkleinert, da es vor der Revo-
lution 21 759 659 Quadratkilometer betrug. Der Abfall Finns
lands, der baltischen Provinzen und Polens hat zur Ver-
kleinerung erheblich beigetragen, f0 daß ein geringer Ge-
bietszuwachs n Asien fast garnicht ins Gewicht fällt. -



Manfred Lvmmel. 20.455 u Tanz und Unterhaltung. 22.00":
Berichte. 22.30: Funirechtlicher Brieflasten. 22.45: Kabarett
aufSchallplatten.

Donnerstag, den 2. Juli. 9.05: Schulfunk: »Die neu-
zeitliche Viehwirtschaft des Landwirts.« 12.35: Siplomlanb-
wirt Heinrich Behlen: »anieweit ist eine Umstellung der
Landwirtschaft möglich?“ 2. Vortrag. 15.20: Rinberfunl.
15.45: Das Buch des Tages. 16.00: Unterhaltungskonzert
der Funkkapelle. 17.15: Landwirtschaftlicher Preisbericht. --
Karl Jgn. HoffersReichenam »Totentanz der nilotischen
Neger.« 17.40: Prosa von Corrado Alvaro. 18.15: Das
wird Sie interessieren! 18.35: »Gehört der Angestellte zum
Mittelstand?« Zwiegespräch: Heinrich Fendel — Wilhelm
Kremser. 19.00: Wetter. — Allerlei Volkslieder auf Schall-
platten. 19.30: Wetter. — Aus »Glanz und Elend Süd-
ameriias« von Kasimir Edschmid. 20.00: Auch nach Berlin,
Leipzig und Heilsberg: »Wenn ich in mein Gärtchen geh’“
Deutsche Kinderlieder, -reime, ispiele unb -sprüche. 20.35:
Gleiwitz: Variationen gesungen vom Qberschlesischen Funk-
quartett. 21.10: Gerhart Pohl: »Spanisches Bilderbuch.«
22.10: Berichte. 22.20: Ewald Fröhlich: »Verreisen? — Nein
—- Wir werden nur ein paar Tagestoiiren machen!“ 22.30:
Alte und neue Tanzmusik der Funkkavelle.

Brväauer Sport-Nachrichten
Ausschreibung zum Wanderpreis

des Turuvereins ,,Frieseu«.
Zur Hebung und Förderung des für die Ertüchtigung der Jugend

so wertvollen Handballspieles veranstaltet der Turnverein ,,Friesen«
alljährlich Wettspiele um den vom T. V. »Friesen« gestifteten Wander-
preis, welcher dreimal hintereinander oder fünfmal außer der Reihe
gewonnen werden muß. Die Spiele werden auf dem Friesenplatz
nach den Bestimmungen der Deutschen Turnerschaft ausgetragen.

Teilnahmeberechtigt sind sämtliche Schüler Brockaus, die nach
dem 30. September 1917 geboren finb. Iede Schule kann beliebig
viel Mannschaften melden.
_, Vom Sieger ist an den Wanderpreis eine Inschrift anzubringen.

Die bisherigen Sieger waren: 1928 evangelische Schule l
1929 evangelische Schule l
1930 Mittelschule l.

Die Spiele werden nach den großen Ferien und zwar Mittwoch
unb Sonnabend ausgetragen. Die genaue Einteilung der Spiele
ergeht den Schulen nach den Meldungen.

Meldungen sind bis zum 1. Iuli 1931 an den Ober-Turnwart
des Turnvereins Friesen Ernst Gärtner zu richten.

* [Pflichtfetterwehr.] Im Monat Juli haben die
Mitglieder mit den Nummern 535 bis 623 Dienst. Die
Uebung findet am Mittwoch, den 8.«· Iuli, abends
6 Uhr statt. Sammelplatz vor dem Schuppen. Falls
die Fehlenden nicht innerhalb 3 Tagen durch triftige Gründe
ihre Unabköinmlichkeit nachgewiesen haben, werden dieselben
zur Bestrafung angezeigt.

* [Sie großen Schulferien] Ser Oberpräsident hat
für alle Schulen Niederschlesiens, die sich an Orten mit
höheren Lehranstalten befinden, den Schulschluß auf
Donnerstag, den 2. Iuli, den Schulanfang nach den
Ferien auf Donnerstag, den 6. August, festgesetzt.

* fLaubeneinbriiche.] In der Nacht vom Sonnabend
zu Sonntag wurden am Kaisergraben zwei Schrebergarten-
lauben gewaltsam erbrochen. Entwendet wurde eine noch
guterhaltenes Fruchtpresse, Gartengeräte, Handwerkzeug
und Kleidungsftiicke Der Wert der gestohlenen Gegen-
stände beträgt 20 bis 30 Mk. Personen, die zur Sache
Angaben machen können, werden gebeten, dies im Polizei-
büro Brockau zu tun.

« fJubiläum.] Am 20. Juni 1931 waren es 25 Jahre-
daß der Inhaber des altrenomierten Möbelhauses Carl
Scholz, Herr Kaufmann Alfred Scholz, dieser Firma vor-
steht. Im Juli 1932 kann die Firma auf ihr 50jähriges
Geschäftsbestehen zurückblicken und hat damit den Beweis
erbracht, daß sie jederzeit bemüht war, vom Besten das
Beste zu bieten.

* [Sie langerfehnten Saisonausverkäufel beginnen
morgen, Mittwoch, den 1. Iuli. Aus der Flut der viel-
seitigen Angebote ragen alljährlich immer wieder einige
Firmen durch besondere Leistungsfähigkeit deswegen her-
vor, weil sie nicht nur Preise bringen, die Gelegenheit
bieten, sich in den Artikeln des täglichen Bedarfs einmal
ausnahmsweise günstig und ergiebig einzudecken, sondern
daneben ihrer Tradition entsprechend auch während der
Verkaufszeit nur gute erprobte Qualitäten zum Verkauf
stellen. Eine dieser Firmen ist die alte Sächsische
Wollwaren-Manufaktur in Breslau am Zwinger-
platz, schrägüber dem Stadttheater, das führende Haus für
Strümpfe, Unterzeuge, Handschuhe, Strickwaren, Frottier-
wäsche, Schlaf- und Reisedecken, Badeartikel. Benützen
Sie die Gelegenheit, die vorhandenen Lücken in Ihren
Beständen bei dieser als solid und preiswert bekannten
Firma auszufüllen und Ihren Bedarf für Ferien und
Sommerreise während des Ausverkaufs in der Sächsischen
zu decken. Sie werden bestimmt zufrieden sein. Beachten
Sie die Anzeige.

* lOrdnung und Sauberkeit in den sägen] Die
Pressestelle der Reichsbahndirektion Breslau teilt mit: Zum
Beginn der Hauptreisezeit wird an das reisende Publikum
die Bitte gerichtet, das Zugbegleitpersonal in dem Bestreben,
die Ordnung und Sauberkeit in den Zügen aufrecht zu
erhalten, nach Möglichkeit zu unterstützen. Das Reichs-
bahnpersonal ist zwar nach den eigenen Beobachtungen
der Verwaltungsstelleii und nach Mitteilung aus
Interessentenkreisen bemüht, für Ordnung zu sorgen; es
kann jedoch ohne verständige Mithilfe des Publikums
seiner Aufgabe nicht gerecht werden. Hauptsächlich wird
über folgende Verstöße gegen die Ordnung in den Zügen
geklagt: Mitnahme zu umfangreichen Handgepäcks in die
Abteile; Belegen von mehr Plätzen, als Fahrkarten gelöst
sind und Belagern der Fenster lind Türen der Abteile
während des Aufenthalts auf den Bahnhöfen; längeres
Verweilen in den Seitengängen der D-Zugwagen vor
fremden Abteilenz achtloses Beiseitewersen von Papierab-
fällen,Obstresten,leerenSchachteln,Zigarren-undZigaretten-
re«-·ten; Auflegen der Füße ohne Unterlage auf die Sitze;
Nichtbeachten des Rauchverbots in den Nichtraucherabteilen,
Nichtraucherwagen und deren Seitengängen; Beschmutzen
der Aborte, Benutzen der ausliegenden Handtücher zum
Reinigen der Schuhe, Zeichnungen und Anschristen an-
stößigen oder politisch aufreizenden Inhalts an den Türen
und Wänden der Abteile und Aborte.

 

 
  

* [Sas diesjährige Reit- und Fahrturnier in Dhlau]
findet am Sonnabend, den 1.August und Sonntag, den
2. August 1931 statt.

* [Sie alljährlichen Waldbrände,] die große volks-
wirtschaftliche Werte vernichten, entstehen in vielen Fällen
durch Unachtsamkeitder Waldbesucher, die brennendeZigarren
oder Zigaretten wegwerfen ober unerlaubterweife Feuer
anzünden. Es wird daher erneut auf die Bestimmungen
im § 40 des Feld- und Forstpolizeigesetzes aufmerksam
gemacht, nach dem im Walde das Wegwerfen glimmender
oder brennender Gegenstände, das Rauchen während der
Sommermonate und das Feueranzünden ohne Genehmigung

. des Grundeigentümers oder seines Stellvertreters verboten
und unter Strafe gestellt ist. Sofern die Erlaubnis zum
Feueranzünden erteilt worden ist, ist das Feuer gehörig
zu beaufsichtigen und nachher auszulöschen.

* [Sie Störche werden gezählt.] Noch vor der all-
gemeinen Bolkszählung, die der Deutsche Städtetag für
1932 vorgeschlagen hat, werden in diesem Iahre die
Störche in Deutschland gezählt werben. Den Beginn macht
die Vogelwarte Rossitten auf der Kurischen Nehrung, die
zunächst eine umfassende Bestandsaufnahme des weißen
Storches in Ostpreußen vornehmen wird.

‘ [,,Geflickte« Sicherungen] Bei Prüfungen von
elektrischen Anlagen durch Beauftragte der Elektrizitäts-
werke wurden Feststellungen gemacht, daß immer wieder
»geflickte« Sicherurigen vorgefunden werben. Es kann
nicht oft genug betont werden, daß sich der Stromabnehmer
durch Flicken von durchgebrannten Sicherungen jeden
Schutzes gegen Leitungsüberlastung und Kurzschluß beraubt,
weil eine geflickte Sicherung eben keine Sicherung mehr
ist. Ueberdies macht er sich strafbar, denn es ist ver-
boten, die dem Schutze der elektrischen Licht- und Kraft-
»anlagen dienenden Sicherungen zu verstärken, zu über-
brücken oder in anderer Weise unwirksam zu machen oder
durchgebrannte Sicherungsstöpfel zu flicken.

* [Ser EisenbahnvereinBreslau,OrtsgruppeBrockaul
Veranstaltet am Sonntag, den5. Iuli, 16 Uhr im »Volks-
garten« Brockau, Hauptstraße 12, ein großes Gartenfest,
verbunden mit diversen Darbietungen. Die Mitglieder
werden gebeten recht zahlreich zu erscheinen. Gäste herzlich
willkommen.

* lVereinsberichteI bitten wir rechtzeitig aufzugeben
und zwar ein Tag vor Erscheinen jeder Zeitung, um eine
Aufnahme zu ermöglichen. Später eingehende Berichte
können erst in nächster Ausgabe Berücksichtigung finden.

" lVaterländischer Frauen-Verein vvni Roten-Kreuz, Orts-
gruppe Brockatt.s Am Dienstag, den 30. Juni, abends 8 Uhr findet
bei Herrn Gastwirt S ch olz »Gute Banne“ bie fällige Monatsver-
sammlung statt. Zahlreiches Erscheinen erwünscht.

« lReichsbahn- Turn- und Sport-Verein »Schlefien«Brockau
e. B.1 Leichtathletikabteiluiig: Anläßlich der Sportparkein-
weihung des R. T. S. V. »Breslau« am 21. Juni konnte unsere Ab-
teilung schöne Erfolge erringen. an den 6 entfanbten Teilnehmern
konnten wir nicht weniger als 5 Preise gewinnen, ein Erfolg, der
sicher ein Ansporn zu weiteren Taten sein wird. — Am Sonntag,
den 5. Iuli beteiligen wir uns an den volkstümlichen Wettkämpfen
des T. V. »Friesen«. Rege Beteiligung wird erwartet. —- Donners-
tag, den 9. Juli Läuferversamnilung auf unserem Platz.

* IS. C. „Sturm“ 1916.] Dienstag, Mittwoch, Donnerstag
undSonntag Vormittag Leichtathletiktraining. Freitag, abends 8 Uhr
Mannschaftsabend für Iugendliche und Senioren. Sonnabend, den
4. Iuli, abends 8 Uhr findet die fällige Borstaiidssitzung bei Gast-
wirt Ziegler in Benkwitz statt. Das Erscheinen aller Vorstands-
mitglieder ist Pflicht, zumal es die letzte Borstandssitzung vor der
Generalversammlung ist.

« lBrockauer Schützeuverein 1925 e. V.s Morgen, Mittwoch
Nachmittag findet im Schützenhausgarten unser üblicher Damen-
kaffee statt. Diese Damen-Zusammenkünste erfreuen sich zunehmender
Beliebtheit und bitten wir daher wiederum um regen Besuch. —
Gleichzeitig treffen sich unsere Kameraden zu dem an jedem Mittwoch
stattfindenden Nachmittagsschießen. Uebungsschießen der für den am
nächsten Sonntag stattfindenden Postwettkainpf bestimmten Schuhen.
Ein geiniitliches Beisammensein beschließt stets diese Mittwoch-
Zusammenkünfte. Gäste willkommen.

* wenn: ehem. Kavalleristen Brockatt.] Die Hauptver-
sammlung findet diesmal nicht am Sonnabend, sondern ausnahms-
weise am Sonntag, den 5. Iuli, vormittags pünktlich 10 Uhr beim
Kameraden Scholz statt. Da außer der Borstandswahl noch andere
wichtige Punkte auf der Tagesordnung stehen, werden alle Kameraden
gebeten, an der Versammlung teilzunehmen.

"' ISrodauer Rriegeruerein] Der Eisenbahn-Verein veran-
staltet Sonntag, den 5 Iuli, nachmittags 4 Uhr im »Volksga»rten«
ein Gartenfest, verbunden mit Konzert, Gesangsvorträgen, turnerischen
Vorführungen, Kinderbelustigungen aller Art mit Onkel Srollh,
Preisschießen und Preiskegeln und hat hierzu die Mitglieder mit
Familienangehörigen eingeladen. Dies wird hierdurch bekannt-
gegeben mit dem Bemerken, daß Programme für den Vorverkauf
bei dem Geschäftsführer zu haben sind. Eintritt: Erwachsene 25 Pfg.,
Kinder 15 Pfg. einschl. Steuer.

* ISer Evangelische Männerverein »Franz von Sickingens
hält am Freitag, den 3.Iuli, abends 8 Uhr seine Bierteljahrs-
Versammlung bei Scholz (Gute Laune) ab. Zahlreiche Beteiligung
erwünscht.

* tVerein ehem. Mittelfchtiler Brockau.1 Am 3. Juli findet
die Hauptversammlung statt. Alle Mitglieder werden gebeten,
sich diesen Abend freizuhalten.

' lVerein der Ruhe- und Wartestands-Beamten Brvckaus
Den Mitgliedern zur Kenntnis, daß die nächste Versammlung am
Mittwoch, den 1. Iuli, nachmittags 3 Uhr in Mende’s großem
Saal stattfindet. Tagesordnung wird daselbst bekanntgegeben. Beitrage
werden eingezogen. Mitgliedsbücher sind mitzubringen. Um recht
zahlreichen Besuch wird gebeten. Die Vorstandsmitglieder werden
um 2 Uhr zu einer Vorbesprechung erwartet.

« lVerband Schlesischer Rundfunthärer e. V» Ortsgruppe
Sudan] Am Mittwoch, den 1. Iuli, 20 Uhr findet die nachste
Versammlung statt. Sämtliche Mitglieder und Förderer des Berbandes
sind freundlich eingeladen. Unsere Ortsgruppe hat eine Einladung
von der Ortsgruppe Brockau des Eisenbahnverein Breslau, zu dem
am 5. Iuli in Tietzsch Etablissement stattfindenden Gartenfest erhalten,
wozu der Besuch empfohlen wird.

Letzte Funkfnrüche.
Macdonald , _

über die Ziele derAbrüstungsnonferenz
London, 30. Juni. Premierminister Mardonald er-

öffnete gestern die Aussprache im Unterhaus mit einer aus-
fü rlichen Erklärung über den Stand der europäischen Ab-
rüPtung. Abrüstung, sagte er, sei die die Gegenwart beherr-
schende Frage. Die für Februar 1932 anberaumte Ab-
rüstungskonferenz werde als Grundlage für ihre Verhand-
lungen den Bericht der vorbereitenden Abrüstungskoinmission  

benutzen und versuchen, über die von dieser geleisteten Arbeit
hinauszugehen. Die allgemeine Abmachung, zu welcher die
Abrüstüngskonferenz, wie man hoffe, gelangen werbe, würde
nicht eine bloße Feststellung von Grundsätzen, nicht eine
Erklärung von Absichten oder Methoden sein, sondern etwas
vollkommen Endgiiltiges, das Richtlinien unb Pläne enthalten
würde, die die Frage der Abrüstung in das Gebiet fest-
stellbarer und prüfbarer Tatsachen tragen würden, so daß

»wir nach Abschluß der Koiiferenz nicht fromme Gelöb-
nisse, sondern Ziffern haben, und iede Nation nach-
priifen kann, ob die von anderen Nationen über-
nommenen Verpflichtungen auch wirklich erfiillt werben.“

Englands Vorbereitungen für die Konserenz, deren ungeheure
Bedeutung von allen Mitgliedern des Hauses und allen
Parteien anerkannt werde, haben die Form der Schaffung
eines Unterausschusses des Reichsverteidigungskomitees an-
genommen, in bem alle drei Parteien vertreten sind. Das
Haus dürfe nie die besonderen Verpflichtungen vergessen,
unter die England seinen Namen gesetzt habe.

Macdonald zitierte dann im einzelnen die Verpflichtungen
des Artikels 8 ber Völkerbundssatzungen, des Teils 5 des
Versailler Vertrages, die Antwort der alliierten Mächte auf
die Bemerkungen der deutschen Delegation zu den Friedens-
bedingungen und schließlich das Schlußprotokoll der Locarnoi
Konferenz Der Premierminister betonte dabei:

,,Selbft wenn wir versuchten, uns diesen Verpflichtungen
zu entziehen, könnten wir es nicht. Sie sind endgültig

feftgelegt.“
Macdonald erinnerte dann an den Jahrestag der Unterzeich-
nung des Friedensvertrages und die Versprechungen, die
gerade in bezug auf die Abrüstung Europas bei seiner Unter-
eichnung abgegeben worden seien, nicht weil eine Nation
ie Waffen mißbraucht habe, sondern weil jede Nation offen

eingeftanb, daß in fortgesetzter Rüstung weder Frieden noch
Sicherheit liege. Großbritaniiien habe, was Abrüstung an-
belange, ein Beispiel gegeben. Wir sind, so fuhr Macdonald
fort, ziemlich nahe an der Grenze angelangt. Unsere Nation
allein kann die Abrüstung nicht herbeiführen, unb

es ist Pflicht aller Nationen, zusammenzukommen, um
dem Kriege von grundan ein Ende zu machen.

Der Londoner Vertrag, so erklärte Macdonald, übe einen
befriedenden Einfluß aus, ebenso der kürzliche Besuch von
Brüning und Eurtius, sowie sein unb Hendersons Gegen-
besuch. Vor allem erfreulich isti die Erklärung von Paris,
daß deutsche und französische Minister zusammenkommen
werden. Später wird Hoovers Initiative ihre Wirkungen aus-
üben. Macdoiiald gab zum Schluß der Hoffnung Ausdruck,
daß das Ergebnis der Abrüstungskonferenz darin bestehen
werde, daß die britischen Rüstungen noch weiter herabgesetzt
werden und daß die Koiiferenz den einzigen Grundstein legen
werde, auf dem der Frieden beruhen könne: Vollkommene
Uebereinstimmung unb freundschaftliche Beziehungen zwischen
allen Nationen der Welt.

Franzosischer Ministerrat
Einziges Zugeständnis-: fünfjährige Abzahlungsfrist

« Paris, 30. Juni. Zu dem gestern abend abgehaltenen
Ministerrat, in dem Ministerpräsident Laval über den
Stand der Verhandlungen mit dem amerikanischen Schatz-
sekretär Mellon und dem amerikanischen Botschafter in
Paris Aufschluß gab, berichtet bie Havasagentur:

. Das Kabinett hat sich einmütig über die Notwendigkeit
geeinigt, daß die französische Regierung sich an der Abstim-
mung in der Kammer an den Text ihrer Antwort vom
24. «Juni halten müsse. Die Meinungsverschiedenheiten, die
Paris und Washington trennen, sind bekannt. Frankreich
schlägt vor, daß die durch das Moratorium verfügbar werden-
den Summen nicht zur Besserung des Kredits Deutschlands,
sondern auch der anderen mitteleuropäischen Länder verwendet
werden, bei denen die Aussetzung der Young-Zahlungen
finanzielle und wirtschaftliche Störungen hervorrufen kann.
Die Vereinigten Staaten dagegen wollen ihre Bemühung
lediglich auf die Wiedererhebung Deutschlands richten. Frank-
reich fordert andererseits vor Ablauf des zwölfmonatigen
Moratoriums die Prüfung von Maßnahmen, die deutscher-
seits im Hinblick auf die Wiederaufnahme der Zah-
lungen ergriffen werden müssen. Hinsichtlich dieses wichtigen
Punktes hat, wie es heißt, Frankreich, der Hauptgläubiger
Deutschlands, weder seitens der Vereinigten Staaten noch
Döutschlands die erforderlichen beruhigenden Versicherungen
er a en.

»Das Angebot des Präsidenten Hoover legt Wert darauf,
daß die von Deutschland 1931/32 zu bezahlende Annuität
erst nach 25 Jahren geleistet werden soll. Die französische
Regierung hat dagegen in ihrer Antwort erklärt, daß dieser
Betrag am Ende des zwölfmonatigen Moratoriums fällig
werden müßte. Die stanzösifche Regierung hat heilte abend
in einem Gefühl des Entgegenkommens beschlossen, diese Frist
von einein Jahr auf fünf Jahre zu oerlängern; aber
das ist, wie es scheint, das einzige Zugeständnis, das der
Ministerrat zu seinem anfänglichen Plan annehmen zu müssen
sgeglaubt hat, ohne daß das geheiligte Recht Frankreichs auf
iReparationen beeinträchtigt trieb.“ · - ‑ « - -

Der Ausfall der spanischen Wahlen
- Madrid, 30. Juni. Die Sozialisten werden bei den

Wahlen wahrscheinlich 130 Sitze erhalten haben. Ihnen folgen
die Radikalen, die von Lerrour geführt sind und die mehr
Sitzebekommen haben, als man anfangs angenommen hatte,
nämllkch wahrscheinlich über 100. Dann folgen die Repu·-
blikanische. Rechte unb bie Radikalsozialisten. Die liberal-
republikanische Rechte dagegen bat weniger Sitze erzielt, als sie
zu erlangen glaubtee ' « -.

_ Bolksentscheid in BraunschweiesJ
Das kommunistische Volksbegehren erfolgreich

. Bräunschweig, 30. Juni. Die Volksabstimmung zudem
kommunistischen Volksbegehren auf Auflösung des Braun-
schweigischen Landtags hat mit bem erforderlichen Zehntel
saller Stimmberechtigten — die Zahl der Ja-Stimmen beträgt
r10,2 Prozent — die Rechtsgültigkeit des Volksbegehrens er-
geben. Ein Erfolg des ‚nunmehr. stattfindenden Bolksentscheids
ist jedoch nicht wahrscheinlich. — - « —

 

Lawinensturz bei Zell am‘ See
_ - Ein ganzer Ort vernichtet » _
Salzburg, 30. Juni. Zwischen 5 unb 6 r n

wurde gestern das Gbiet von Kaprun bei ghellaKKttSqegk
von einer furchtbaren Wolkenbruchkatastrophe heimgesucht
Vom Embachhorn ging eine Schuttlawine nieder, die den
Ort Kaprun vernichtete. Sofortige niilitärische Hilfe wurde
xngeforbert. Die Not ist unbe ein“ » «
seiten fehlen noch. W O Mit Nähere Einzel



 

 

Eine Musterkollektion. mehrere 1000 Stück
konfeirtlonlerle

Weise-essen
Plastraniormen. Kleiderwesten
Formen, in allen erdenkliche

RIP'. Battst, Volle und Seide, mit Valenclennes-
Spachteßpitze, schön garniertIulnd modern bestickt
Serie I

2591.451" 615pf 915Pf

und sämtliche mod.
n Ausführungen. in

  
 

Hauskleider
a. prakt. Zephir u. anderen
Stoii., darunt. auch

95p k- Stück. .

Das praktische Kleid f.alle
Gelegenheiten, in al|., auch

den größten Weiten!

aus pa. Zephir, Beli‘derwand

u. Indanthrendruc 2.50

lndanthren-Waschkleid.
Panama-Sportkleid.
flottverarbe1tet,mit 1.95

 

viele große Weiten

Stück 2.45, 1.45

Einige hundert bess. Frau-
enkleider aus Wollmusse-
line u.gut.Waschkunstseide.
Falt. u. Glock.Verarb. bis z.
d. größt.Weit. m. mod. Hüft-
volants, schönes Seiden-
garn Stck. 14.50.12.50.9.50

4-50. 3.50

Bis Gr. 46 elegante

m. 1g. Arm in allen

guten Farben Stck. 6090

irik.iiharmeusekleid.

Gürtel und Falten
Stück 3.45, 2.95

Modernst.,bes.schönu.eleg.
Vollvolle-Kleider

i. d. hochwertigst großblum.
ieiniarbg.Must.,Glockenf.,z.
T.m.Hüitvol.u.ringsumgeh.
Volant, Stück 12.25

8.50 5.05 '
 

Ärmellose Blusen
ausWaschmussl. glattfarbg.
und bedruckt.Waschkunst-
seid.,feinirbg.Batist,

08m.

Frauen-Waschblusen
bis zu den größt.Weit.vorn
zum Knöpf. mit lg.Arm. aus
Waschkunstseide.

1.95

Trikot-
Charmeuseblusen

i. richtig. Farbsort. i. allen
Größ. mit hübscher

2.45
 

weiß Panama usw.
Stck. 1.95, 1.45, 95,

Restbestände aus Muster-
kollektionen usw.

K1einkind.-K1eidchenu.
Spielhösch ‚verschieden-
artigst. Waschstoii, i. 1-3 J..
zum Aussuchen

Stück 0.95. 0.68 45Pf.

Waschmuss1.Zephir
usw. Stck. 2.95.2.45

Indanthren.
Trachtenkleidchen

Beiderwand. Zephir usw.
Trachtenstoii. für 1—3 J..

ie nach Größe
Stück 1.20. 0.95, 0.75 5 Pi.

Krvatte
Stück 3.95. 2.95

I II

Sprelhcschen
für Knaben u. Mädchen, a.
lndanthrenst., Zephir usw.
für 1-3 Jahre
1.1 J. St. 1.25. 0.95 68 Pi.
 

Blaue Sport-

Knaben-Satinhosen
i. 1a. Qual.‚ mit u. ohne Gurt.
i.12Größ.,i.2Jahre

Stück 85 Pf.
steigend pro Größe 15 Pf.

Stoff-

Leibchen-Hosen
für 2—-8 Jahre 85

für 2 Jahre Stück Pks

Steigend pro Größe 15 Pi.

Bedruckte

Velvetcn-Spcrthcsen
für 2 Jahre 145

Ostück

Steigend pro Größe 15 Pi.
 

Knaben-Sportblusen
mit Gummizug. aus iein-
iädg. Wäschebatist für 2-
11 Jahre, f. 2Jahre 145

Stück

Steigend pro Größe 15 Pi.

Knaben-Anknüpf—Anzüge
m.Krg.u.Schleife,Indanthr.
u.Zephirstoii‚ für 1-4 J.. je
nach Qual.‚i.1Jahr 1 65

0Stück 2.10

Steigend pro Größe 20 Pi.

Etwas ganz Besonderes!
Leinen-Seppel-Anzüge
weiße Bluse u.blauJ‘Iöscho,
bestickt.Träg. pa. Ripslein.,
für 1-4 Jahr. für 1 J.

Stück
Steigend pro Größe 25 Pi.

Zurückgesetzte

Damen-Waschklelder
aus Musseline. Waschkunst-
seide. Vollvolle usw. ohne

Rücksicht auf den Wert!
Zum Aussuchen.

Ser.l

St. 95Pi 1.45 1.915

Sehr hübsche

Waschkunstserdene
Frauenkleider

alles bis Gr.52. mitt. u.dklgrd‚
Musst. mit u. ohn. halb. Arm.

Stück 5.50 3.50

Desgleichen mit lang. Arm.
Stüek 950 7.50 6.50

Zurück-ges od. leicht angest.

Mädchen-Schulkleider
aus Waschmusseline, Wasch-
kunstseide, Indanthren- und

« Trachtenstoif. 1.5—14 Jahre
o. Rücks. aulfldWelrltl. in 4 Ser.
Serie l

. St95Pf 13452.45 2.195

Kleinkinder-
Mäntel

Waschsamt, einfarbig u. engl.
gemust. Stoff, z Teil Hängeri.,
l bis 3 J..irüh. 6.00 bis 8.00 Mk.

 

BildschöneDamen-uFrauen-
kleider. iugendl. Form. a. hüb.
Musseline mit u. ohne Arm.
Stück 5.95 4.25 2.95 1.95

Aus Waschkunstseid. i. iugdl.
Dam. Gr. mit und ohne Arm,

Für diefläifte u.weit darunter!

Ju endliche Bamen- und
rauen--8eidenkleider

a1! m. 1g. Arm, aus eleg Agfa-
Travis-Waschkunsts„ Maro-
caine, Veloutine. Foulardine
usw., Satin-riche jetzt:
Ser.19.50 1114.50.1111950

Einzelne u. aus Musterkollekt

Knaben--Ankniipianzüge
Waschanzüge

darunt a. weiße Kieler-
anzüge mit langer Hose

für 1—4 Jahre
durchweg Stück 3.95

hübsche. praktische

Mädchen-Schulmänlel
nur für s bis 12 Jahre.
mod. Fass. und sehr hübsche

 

3.50 J
 

2000 billige
Arbeit-innen
Halbtuch, Buckskin,Zwirn.
Jagdleinen u. and. haltbare

Herren- und

Burschen-Knickerhccker
Hosen, neue helle und ge-
deckte Must.. in der neuen

Herren - Stoff - Westen
in allen Größen, aus guten

Reststoffen gearbeitet.

bis Größe 54 2.75

 

Stoffe, 4.75, 3.75 breiten Form 6.75
2.95. 1.95 1045 5.75. 4,75 3.75 bis Größe 46 1095

Ein großes " Gelegenheitsposten Herren- und Burschen- .
Quantum LUSter us Eisenbahnersjotzpen Sto'r'fh-Anzggetf

schwerer, schwarz. öper, sowie auc in por orm

Alpacca saccos hochgeschloss. Form, bis mit Knickerbocker Hosen,
in schwarz und blau. alle

Weiten, ietZt 9.75
4.75

zu den größt. Weit.‚ ohne
Ritcksicht auf den 3 95

la Stoffe. gutsitzende Ver- V
arbeitg , S. III 39.- 17.50
 

7.75 Wert . . . . Stück Ser.1127.50, Ser.1

Ein großes Quantum 3 Serien M Blaut‘a‘ II

Trenchccatsu.iNettermänteI Sommei- u.Uebelgangs- °"‘°“"' “z 9°
imprägnierte u, gummierte
Stoffe, sowie Lodenmäntel

18.75. 14.50. 12.50 9.50

Mäntel, aus guten englisch
gemusterten Stoffen, z. T1.

mit Rundgurt. ietzt
19.50 1450 9.50

schwere Cöper und Haus—
tuch-Qualitäten. Jacke od.

Hose,

«.-«.«- Ser. lll 5.75

Serie 1 11 111 Serie 1 « 111
jetzt: St. 2.45 3.75 4.95 Stück 3.50 4.95 5.95

Ein Fabriklagerposten Herren-Waschjoppen
Herren- und Burschen-

Windjacken
dunkle u- mittlere Covercoat-
stoiie.imprägnierte Zeltbahn-
u. Köperstoife in allen Größen

4.75 6.75 7.95

Bunte Herren-Obe'hemden
i. bewährt. gut. u. best. Qual.‚
Perkai m. Doppelbrust-Um-
schlag-Mansch. 1 95
Ser. lll 3.75 112.95. 1 .
Aus hocheleg. Popeiine sowie
ärikolineJXilw. auch in. pass.
ragen z. ussuc en.

4.50

beitsioppen‚gezwirnte Stoffe.

Taschen-
jetzt: 4.75 3.95

2.95 2.75

Ein kleiner Posten

Herr.-Einsatz-Hemd.
weiß u makofarb.iu all. Größ.

1e Stück 95 Pig.
 

- Ganz gute.

je nach Qualität ._

Stück 2.45 1.50
 

Herren-

Arbeitsmäntel-

2.95Rohnessel

Stück 3.75

Glattiarbige

Damen-Berufsmantel
guter Zephir mit bunter
Blende. Wickeliorm
mrt langem Arm
bis Gr. 4s Stck. 21751095

Weiße und schwarzeDam.—
Berufsmäntel aus Linon, .
Satin od. Zanella. z. knöpf.
u.in Wickeliorm m. 1g Arm, «
bis Gr. 48, 1e nach
Qual.u.Ausführung f,

Stück 3.95. 2.95 2045

114.95 i

120 cm breite,
luit- und waschechte

Trachten-
Bordürenstoffe

licht-,

-".-' dieBreite als Länge zu nehmen

Meter 95 Pig.

Sehr hübsche

hell-, mittel- und
dunkelgrundig Met.

Ganz- hochwertige

dunkelgr.irüh.3.50.ietz

St. 7.50 6.50 5.50 4.50 375 '

ohne Rücksicht auf den Wert! .

Ein ganz billiger Posten sehr ·

engl. gemust. Stoffe in 3 Serien ‘7

 

 

1 Posten

Knab.-3porthemden
a. gut. gem. Zephir.

95...für das Alter v. 4-5
Jahr.durchw. Stck.
Steigend pro Größe 20 Pi.

Das moderne

Wochenendhemd
m. pass. Krg. u IBind. Um-
schlg.-Mansch.‚
Stoiiquai.. neueste
Musterausw.St.4.I521013025

Viele tausend Stück
Selbstbinder
in herrlichen,kunstseidenen
u.reinseid.0ual.i.ries.Farb.
u. Musterausw. Stck. 58. 48,

P., in besond. schwerer
Qual. Stck. 1.50. 1.25 95 Pf.
 

Großer Posten

Begattes und Schleifen
i. Steh- u. Stehumlegekrag.
a. modernen Seidenstoiien
Regattes Stck. 68. 48 Pf
Schleifen Stck. 58.38.18 Pi.

Herren-Gummihosentr.
ganz vorzügi. Strapazier-
pualität m. Rindleder oder
Gummizüg. in 4 ausgesucht
gut. Qual..Ser.IV Stck.1.25
Ser. lll 95 Pi., Ser. 1175 Pi.

_ Serie l Paar 45 Pfennig

Herr.-Stehumlegekrag.
ieiniädige MakoquaL, nur
modernste Formen, steif u.
halbsteii, Stck. 45, 32 Pi.
Sockenhalter mit Knie- "
stück, in vorzügl. Gummi-
auaiität. Paar 45. 38. 25 Pi. __

‚"3; z.Seibsteiniärb..’regul
m 3.50, durchweg m

Das gibts so bald nicht wieder!
Etwa 100 cm breite, ganz gute.

reinwoilene glattfarbige

Kleiderstoffe
-· pa.1(repKaid u Nattein mittel

u. hell, Farb.‚ vorzügl geeign.

1.45

ein Posten ielniarbige

kunstseidene

 

Zwei Posten

Damen-
Jumperschürzen

a. gestreift. Siamosen
od. Indanthrenst. 78, 48Pfg.

in extra großen Formen
Stück 1.65 1.45

Ein Posten

LInon-
Kissenhezüge

Größe 75/80 Stück 88 Pig.
desgi. mit elegant. Stickerei-
Rahmen,’Gr.80/100 z. Aussuch

Stück 1.88 l 65

Frauenformen. a.Muss1. m.lg. «-
Arm b.Gr.52 St.5.95 4.95 3.95 -"

hochgeschloss.od.oiien.Form
zT.Sportiorm‚ mitauigesetzt. .-·-:-,

und Rückengurts _

52045 «T« u. Linon, weiß
i;_ mit bunter Kanote.

« Stück 22.18.

sowie ein Posten makoiarb. d t 'l kl S h"
- rän er. er w. m. . c 0n-Herren-Trrkot-Hosen zzzzk „61.513.94012.57-8955,

WOII - Musseline s

65 Pfg.
wonn»M-xkol;1.seid.ä

· · .3 . i't"t . 75, 5
Borduren - VOIEe Hoqu 1 a

120 cm br..mittel- undtl 45

in zwei sehr schön. Qualität. ZE-

Damen-Unterkleider
in vielen Farben, Stück 1.35 s-
inieinmasch,hochwert.Qua1‚
m. breit.elegant. Spitzenpass. 4;
in zarten Farben. Stück 2.45 ‚ff 3teil

in viel.mod.Mustern

Garnitur .

glatt, Größe 801100 Stück 1.25
T dunkel.

Sport- u. Schlaf-
‑ decke verwendb. 

 

 

in Lyoner Art,

jetzt Serie 1

1.95 

Ca. 1000 Stück schwarze

Bamen-Spitzenschals
ganz schwere Art,

Blumenmustern, mit und ohne Franze. bis Wem
1ang,1 m breit. regulärer Wert bis 9.— «

in schönen

2.195 3.95
 

 

l Posten nur 80 cm breite

Beitdamast und Wallis
ganz erstklass. Qualitäten
in schönen Streifen 65

Pf.Meter

ca. 80 cm breite gute Qua-
lität für einfache Wäsche

Meter 39, 2919Pf.

Hemdentuch
80 cm breit, gute Qualität,

Meter 42, 39, 28 22 Pf.
 

u. Blumen-Mustern

Stctfe tür Bettwäsche
» - Linon -Bettgarnituren

. nur gute, erprobte Qualität,

Züchenslcti-iiarniiur
pa. waschechte Qualität.

Stoffe für Bettlaken
Rohnessel, 140 cm br.. ganz
schwere Qual.‚ Mtr. 59 Pi.

Creas, 130 cm br., kräftige

 

. Kissenbr.

Deckbettbreite
Meter 1.65

. Meter 95....
Kanten, Drell-Qual.

Stück 46. 42. 28 Pi.

D b b « Deckbettbreite .‚.

Miskssfsskåltsjsw39 K. 1311155311565? nfiiä‘äf‘iä.‘c'm'iiieioäie’äi:
bre1te . Meter 48 Pi. 135°“ re1 e, tr. k- Ausst.-Qual.. Mtr.95 Pi.

Inlett Besrchtshandtucher 113......
gute iederdichteKöperqual. weiß.oder mitwaschechten Küchenhanüiucher gute

Gebrauchsqual. l Mtr. lang
ges. u. geb. 21

Pf.Stück 32. 28.
 

· Gr. 84/190 .

« Bciitücher

schwere, feste
Strapazierqual.

. Stück 1.25

extra schwere
L.-Qul.m. Rolle

u. Bild Gr. 84/200 Stck.l.95

Bciitücher Weiße, leicht angestaubte

Bamast-‚Tisch-u.TaieI-
tücher nur JU- .sxstk1.

ual1tat
Gr. 160/250 130/160 110/150
 

5.65 2.68 1.98

Mit k1.Slchön11eitsiehlern!
Posten

ilamasiHandtücher
Gr. 45/100, ges. u. 5

2 Pi.
 

Y- l Posten extra große

warme,
wollene Bettlaken

Gr. 140/220. prachtv., moll.
.· Qual'c

' thren-Kant., zum
mit Indan-

2.35Aussuchen.Stiick

Bettlaken
h hä“: 554.88“ 33521.125

158

geb. vorz. Qual.
z. Aussuch.. Stück

Linon-
Deckt-ei en
Größe 130/200. 25

 

. « Qual.‚
für Haus u. Büro. auch als Ar- sp Kissen 0,. 80/100

.. B m. 2 1ssen
Haustuch u. schwerer KOper‚ g ez. K

Fertig genähte

Inlett - Barnituren
gute. federdichte Körper-

Deckbett Gr.130/200.

17.75

aus Linon und Kreas,
Gr. 130/200. .Siück

l Posten elegante Lin o n

Bettgarnrturen
mit aparten Stickerei-Ein-
sätzen. Kissen Gr.745

vorzügi. Qualit..

Stück _

Lincn--Betihezüge
W-05:22.: Ei2ksäxi 58

5025

 

Ca. 3000 Stück
Damens und Herren-

Taschentücher
z.Teilm.kl Fehl.,ausBatist

613 Pf

80/100, Bezeich. m.
2 Kissen. . .

Bunte Herren-
Taschentücher

rot,biau.braun.gelb

15 ps.

Desgleich. Kissengr.
80/100. Bez. m. 2Kiss.

Unsere Hausmarke:
Extra schwere

Frauen-Gummi-
Wirtschaftsschürzen

eini. u. gemust., m. eingest.
'lrägern u. Bändern.
durchweg . .Stück 85H.
 

1'2 . 0 O

Weißuiurhliindscdrdtu. iicliscdrdren
Baumw.-, Mako- u. Seiden-
flor-Qual,. bunt gern. Woll-

Gr.5-6 P.48,Gr 3-4 P.38,Gr.
Paar 28 Pf.

in gut. waschechter
Qualität, Stück 22

Verschiedene Posten
Damen-

Gummischürzen

fesclre. mod. Form, hübsche
Muster, Rüschenbes,‚28
z Aussuch.. Stück 38 Pf«

Mädchen-
Ha nge rschilrzen
m. Bindebd. u. Tasche, mod.
bunt Indanthrenstr.,
1.1 -3.J durch. Stück 55 Pi.
Weitere Größeie 10Pi.mehr
 

Damem
Sportsöckchen
weiß u, iarb.. sow. m. bunt
gemust. Ränd.in gut,Baum-

88m.

1 Posten

Bamenstriimuie
schwarz u. iarb., in Baum-
wollilorqual., m. kl. 28
Webef.,durchw.Paar Pf-

l großer Fabrikposten

Damenstrümpfe
Mako, Seidenil. u. merceris.
Seidengrifiquai.‚m.Doppels.
u. Hoehf.. teilsm kl.
Webef..durchw.Paar 48 Pi.
 

Vigcgnesccken
11' grau, feste Strapazierqua-
; Iität.
J- Webeiehl.,

kleinen
durch-

weg ..... Paar 18 Pf.

mit

Baumwollflor-
Socken

n a h tlos. mit verstärkter
Ferse und Spitze.

28 p.

Herren-
Sportstrümpfe
für Breeches und Knicker-
bock. glattiarb. u.

gemust.,haltb.Qua-
lität. Paar 1.45. 8565 Pf.
 

Künstler--

Garnituren
aus gut. Tüllgewebe,

5.75. 3.95 1065

bedr.Paar38,glatt-
farbig . . . . Paar

Madras-
Garnlturen
3teilig. creme Farben und
echtfarbig. Muster,

1.851

Gardinen-
Mulle

ca. 110-125 cm, weiß, mit
bunt. echtfarb Streifen od.
Tupf., ie nach Qual.
Meter 1.25, 1.10. 9555 Pi.
 

Schlafdecken
gute molligeWare, hell und

auch als Reise-.

58 p.1.45. 95

Querbeh. u. Franze,
4.50. 2.75

Vorhangstoiie
ca. l.10—1,30 m brt., echte
schöne Schwedenstreifen
i. Landhaus-Gar-
dinen geeignet 95 88 Pi.

Waschkunstseidene
Damenstrümpfe

farbig und schwarz. mit
Naht, D0ppeisohle, zum
Teil mit kleinen
Webeiehlern

P2333195. - Pi.
 

Herren - Leder —- Sport-
gürtei m. Vollsch1., amerik.
Schnalle oo. Dorn aus best.
Spalt- oder Vollrindleder.
glatt und gemustert

Stück 1.25, 95, 85. 45 Pi.

Sei-ärgs- und
Wanderstöcke

i.Dam.‚Herr.u.Kind.

48...m. gut Stahlzwing

Stück 95. 75, 48

Herren-Sport- und
Reisemiltzen

große, moderne Formen,
i. den neuest.hell.u.

05...,
 

t Posten leicht angestaubte
gestrickte

Anknöpi-Hösch.
mittl.u.ieine Qual.‚ i.
3 Größ. z. Auss.. Paar 25W.

l Posten

Armbändchen
Zum Aubessern von

»2.20pk

dunkelgem. Stoffen
Stück 1.45. 90,

für Damen u.I'Ierren 5
schw.TrikotStck,88‚ 6 Pi.
farbig gemust..mod.
Ausi.,Stck,1.45.1.10,
  Buntfarbige

Kinder-Badeanz.
wie einiarbiiose u.buntiarb.
Qberte'l enachAus-

‘ i 75121.

Herrenwäsche

Außergewöhnlich billige

Kinder-Pullover-
und Sweater

m. u. ohne Arm i.nur unsort.
Größen zum Aussuchen

Sweater 50 Pullover 95

Herren- und
Burschen-Slipcver .

in schön modern

Ein Fabrikposten
extra schwere, hochwertige

Bett-Decken
a.engl.Tüll.Gittertüil.Etamine

_ usw. .z.T. m. kleinen Fehlern u.
etwas angestaubt

Decke über 1 Bett 3.95
Decke ücer 2 Betten 6 95

3 Serien gute. schwere

Tischdecken

Franse, z.l‘. m. kl. Fabrikiehl.

Serie I Serie 11

2.’40 3.50 5.50
 

98131. .

 

iührung. Stck. 98. 88.

l Posten relnseidene

san-kleidet-
mod. Form,li. all. Bailialrben
Serie

Stück 7.59 9.59

marinebiaue
Pllsse- und

FaltenlöcKe

a. Popeiine, f. Back-

1.95fische u. 1g, Damen
Stck. 4.75. 3.75. 2.95.  b. z. d. größt. Weit.! prakt.

Strapazier-Kieiderriicke «
f. Dam. 11. Frau-, a. solid. halt.
bar.Noppenst.u.and.
Stoiiqua1.i.nach Gr.

Stück 3.95. 3.25.1095
 

Etwas ganz Besonderes! Bntz

Kinderhüte
i. hübschen Geflechten u. aus Exoten-
stoif. regulär ca. 3.— Mk. jetzt

Moderne, große ..

Damenhute
weiß u mitteltarblg. t. gut. Qual. mit

Stck. durchweghübsch Bd.Garnier..

Aus Muste1kollektion
Modernste Damen- und Frauen-

tickende. helliarbg.

95...
95...

Stück

en!

Einige hundert Stück

Kindes-s-

durchweg Stück

Für Reise und Sport!
Geists-leiste

Baskenmützen
reine Wolle und Seide.
Sommeriarben, in Damens u. Kinder-

in feinen

Hüte gröiien . . . . . durchweg Stück

i. den verschiedensten Ausführung.
heil- und mittelfarbig, Geflecht; Hochsommer-Hüte

fertig garniert ohne Rück- in apartem hellem Geflecht mit
sieht auf den früheren Wert

jetzt durchweg Stck. 2.95 1.95  Blumen- und Schielfen-Oarnierun
durchweg stüc-

Backfisch- und
Damenhüte aus Borten,

Litzen usw. mit Bandgarnierung. 45 ...

45

1.345

Große Mengen

Landhausgardrnen
nur gute schwere Qual. in
50-60 cm br. weißen n. bunten
Streifen od. Tupien in Etamin

und Volant mit Zacke
MeterßS, 25 wiss-IS-

Meiangen u.guteri2 45 
Qualit.. Stck. 2.95. O .

 

Linoleum-
Läufer-

gute Druckware. mit kleinen
Schönheitsiehiern u. Kupons.

110 cm breit Meter 3.45
90 cm breit Meter 275 

2 ««—« . r

Ieise-shall- .1...

Saison-Ausverkaufs
riesiges Extra-Angebote In der

Haushaltsabtellung

Gobelin u. Faulor. m. u.ohne ‘

l kleiner Posten
ganz elegante und aparte

Mädchenkleider
" Wollmussel.. beste Wasch-
kunstseide. KunstseidToiie

««- usw., früher 6-15 Mk.. ietzt

Serie lll Seriell!5.95.5.114.9S.S.13.95

Mtr. 1.25.

Fertige m. ngb. versehene

Fenster-Vorhänge
aus kräftigem Köper 2.45
aus glänzendem 295

Ein Fabrikposten

Kunstseid. Tischdecken
inhellenMustern. inFarben
mit kunstseid. Franse, mit
klein Schönheitsiehl.

dnrchweg Stücks095
 

Außergewöhnl.schön ausgei.
Wäschestickereien

wertv. Must. u. Qual. ieinst.
Schweiz. Genar, eleg. Filet,

Damast.

Stickerei-Achseischiuß-
Hemdpassen in wunder-
vollen gitter- u. iiletartig.
Mustern sowie in schönen

__ Moderne
_Kloppel-Hemdpassen
in sehr schönen verzierten
Mustern, z. T1. mit Glanz-

Gitter u.D1rchbrucharbeit, „ garneinsätzen u. Hohlsäu-
s 7-10cm br. schmalca.3-615 modernen'Ausiuhr. 45 Pf men, extra weit,51
. Mtr. 45-351cm br.Mtr.25- Stück 75. 65 ' Stück 25. 20. 0 Pf-

67 cm breit Meter1.95 ;

"3": waschechteStrapaz.
’ qual., richtggroß, St.

w:

  

; Wäschest. m.Falten-

flerren-Taghemden, kräft.

verarbeitung, Stück 095

Männer-Oxfordhemden,gut.

1.95

2 Serien sehr hübsche

Damen -Hemdhcsen
feine Wäschest. oder fein-
maschige Kunstseide mit
Stick.odValenziennespitze
z. Aussuch.. Stück 1.95, 1.55

Damenhemdeln aus gut.
Wäschest. Träg. od. volle
Achsel m. Stick. Verarbtg.

Stück 95. 88. 68 Pi.
a. vorzügl. Wäschest. Stick.
Klöppei-od.Hohls.Verarbtg.
m.Träg..Stck.1.95.1.45.1.20
 

Ganz hervorragend g u t e
Damen-Trikotschlüpier

« i.best.Farb.‚ durchw haltb.

glattlgestreift u

1. schwer. Qual.‚

Strap.-Qual.. alle Größen
Paar für Eaar 58 Pig.

Desgl.in best.Qual.,z.T mit
Kunstseide'Eiiekb P.98 Pig. Ein Gelegenheitsposten  kunstseid.Mädch..8chlüpier

ieinmasch.Qual.mit kleinen
Schönheitsiehiern, in guten
Farben und allen Größen,
durchweg Paar 65. 55 Pig.

Frottier-
Handtücher
gute Gebrauchs-Qualität
Stück 85 65 39 35

» 24 Pig.
 

Prachtvolle, schwere

Kleider- u. SportzephiI-e
nd kariert, gute, westiäl.

schwere Qual.schönste Must.1,16c
Westfälisches mbr 68

Schürzenleinen
schwere, gestreifte Qualit..
1 Posten

.Meter 85Pi.

Wochenendhelndutoffe
doppelseiti bedruck

sowie gewebt, teilw. m. klein. Schönheit-t- 55
Iehlern ........ Meter es P!

Bedruckte

54Pf.
ca. 100. cm breit

Kleider 

Weiß Panama
für Sportkleider . .

glattfarbig gestreift und farbig gemustert.

Meter 68 48H.

« « « « « Me‘e‘ 45 38 4Waschkunstseiden
WaschmusseIInfit’ Reststückeu. Coupons, teilweise mit klein 28
schöne Muster ....... 535 Druckfehlern ...... Meter 68, 48 Pi.äteaQuali. bes. schön Ausmustg.Met. 58 Pi. K t .d T -|
Iaudrucknessel ans seI en- m e 85....

. ‚1....1.45

. . Meter 1.10

reine Wolle m. Seide, schwarz, marine.
bleu, welnrot‚nachtb1au usw. für gute

III guten Kleider-Qual. reinseldener

Grösse de cIIIne
im besten Farbensortiment . . 1..... 2.45
 

 

In. 77 I. 7. 3|. III-Ists- I seit-I 0

 

 


